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35. Jahrgang.

vor einer neuen großen Offensive
Autonomie

lIZD Auf russischen Druck hin scheinen sich
allmählich unsere Feinde mit dem Gedanken ver¬
traut zu mcochen, daß an gewaltsame Eroberun¬
gen nicht mehr zu denken ist . Die Annexionspläne
waren ja auch insofern auf Sand gebaut , als die
Entente bisher ihre Kämpfe nur mit Landvrr-
lusten abgeschlossen hat und auch keinerlei Aus¬
sich besteht , das Verlorene zurnckzuerobern . Aber
schließlich sind unsere Feinde doch nur deshalb in
den Krieg gezogen , um sich an fremdem Besitz zu
bereichern . Großbritannien gelüstete es nach dem
deutschen Handel , während Frankreich seit Jahr-

' zehnten von oeu Höhen der Vogesen auf Elsaßruno
Lothringen herabblickt . Noch deutlicher jkxtt  der
RaubzuP bei Italien und Rumänien A\  die Er¬
scheinung die doch wahrlich nicht zpär Kriege ge¬
zwungen wurden . Wenn sie trotzdem die Waffen
erhoben , so einzig und allein deshalb , um »ich an
österreichisch -ungarischem Besitze zu bereichern . Ta
fällt es schwer , alle ehemaligen Forderungen zu
vergessen und sich mit dem früheren Zustande zu
begnügen . Nicht von heute auf morgen kann sich
der Umschwung vollziehen , der Prozeß geht lang¬
sam vor sich. Schon macht man sich in Frankreich
mit dem Gedanken vertraut , der Bevölkerung von
Elsaß und Lothringen die Bestimmung über ihre
Zukunft zu überlassen . Weil man damit aber nicht
weit kommt , weil Elsaß -Lothringen und die pol¬
nischen Gebiete im Ernstfälle ebenso zu Deutsch¬
land halten , wie die Tschechen und Slovaken zu
Oesterreich - Ungarn , so versteift man sich' mehr
und mehr auf die Autonomie , die Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn ihren
fremdsprachlichenGebietenvcrleihen
sollen.  Autonomie das heißt Selbstverwaltung.
Zweifellos wird in den nächsten Wochen diese
Frage in aller Oeffentlick,keit ausführlich behan-
handell werden , wie sie ja auch auf dem kommen¬
den Friedenskongreß eine große Rolle spielen
wird . Es ist eine Frage , die wir nicht zu fürchten
haben , der wir mit gutem Gewissen ins Gesicht
schauen können . Bei Deutschland liegen die Ver¬
hältnisse sehr einfach . Die polnischen Gebiete und
Elsaß -Lothringen sind mit deutschsprechender Be¬
völkerung sehr stark durchsetzt , an den meisten
Stellen hat diese die Oberhand . Was soll da eine
Autonomie ? Autonomie hat nur dann einen be¬
gründeten Sinn , wenn größere Gebiete der Mehr¬
heit nach eine fremdsprachliche Bevölkerung be¬
herrschen . Solche Gebiete aber gibt es in Deutsch,
land nicht.

Anders bei unseren Feinden . Mit großem Ver¬
gnügen Konnten wir vor wenigen Tagen lesen,
daß bei dem Arbeiter - und Soldaten¬
rat in Petersburg bereits 18 Anträge
aufSelb st ändigkeitserklärungein ge¬
laufen sind.  Es wird vielfach übersehen , wre
gerade Rußland ein aus buntem Völkergemisch
bestehendes Staatswesen ist . Da kommen zuerst die
Polen , die ja allerdings vorläufig ausgeschaltct
sind , weil sie unter deutscher Oberhoheit stehen.
Dann die Ukrainer oder die sogenannten Klein¬
russen . Sie wohnen im Süden des Landes , an der
Küste des Schwarzen Meeres in einem geschlos-
senen Gebiet . Im Norden , bilden die Finnen einen
Bolksstamm für sich. Von weiteren größeren
Völkerschaften sind noch die 17 Millionen türkisch¬
tatarischer Rassen zu erwähnen , die das Gebiet
von Kasan bis zur Krim bevölkern , und die Weiß¬
russen an der Düna , auf dem Gebiete zwischen
Wilna und Minsk . Nicht vergessen darf man die
sieben Millionen Indem , welche ebenfalls in eini¬
gen , räumlich geschlossenen Gebieten konzentriert
sind . Wir greifen nur die wichtigsten Völker¬
schaften heraus . Aber schon aus den Zahlen ersieht
man , wohin das neu <e Rußland käme , wenn es mit
SelbständigkeitserklÄrungen wirklich Ernst machte.
Sobald Rußland in seine einzelnen Völkerschaften
zerfällt , ist es wirtschaftlich und poli¬
tisch vollständig bedeutungslos.  Selbst
wenn die jetzige Regierung den Willen der Unter-
tanen respektierte und jeder Völkerschaft die Au-
tonomie verliehe/ , — was wir für vollständig
ausgeschlossen halten — es würde ein Zustand
von nur vorübergehender Dauer sein . Tann wäre
der Zeitpunkt z/um Greifen nahe , da ein Diktator
oder ein neuer Zar entstände , um die ausein-
anderstrebenden Kräfte von neuem zu vereinen.
Wenn also unsere Feinde absolut die Autonomie
überall einführen wollen , so haben sie in Ruß¬
land die denkbar beste Gelegenheit dazu . Haben
sie im ehenraligen Zarenreiche reinen Tisch ge-
macht , dann werden auch wir mit uns reden
lassen.

Selb st der stündlich müssen vorher
auchFr an kreichundEnglandihrev Al¬
lerbest stäken den Pläne durch geführt
haben.  Zuerst muß Irland  selbständig werden.
Seit mehreren hundert Jahren werden die Iren
ausgesogen und geknechtet , häufige Massenauf¬
stände hatten den Zweck, das britische Joch ab-
zuschütteln . Ehe ivir nun die Polen in Ober-
schlesieu , Westpreußen und Posen über ihre Zu¬
kunft entscheiden lassen , müssen die Engländer
den Iren das zukünftige Geschick vollständig in
die Hönde geben . AuchReg übtenund Indien

sowie die anderen großen Gebiete , welche Groß¬
britannien im Laufe der Jahrhunderte zusammen¬
gestohlen Hatz müssen die Freiheften haben , welche
die Mehrheit jener Länder verlangen . Wenn wir
solche berechtigten Forderungen mit Ernst und mit
Nachdruck geltend machen , dann werden unsere
Feinde bald verstummen . Tschechische Sozialdemo¬
kraten haben ganz mit Recht erklärt , daß die
Befreiungvon Völkern nur als Krieg s-
vorwand gedient hat.  So war es bei Ita¬
lien und Rumänien , so war es nicht minder bei
Frankreich . Diese Tatsachen kann niemand über¬
sehen . Deutschland hat keine Gebiete , in denen
fremdsprachliche Gruppen die überwiegende Mehr¬
heit besitzen , Oesterreich - Ungarn hat Galizien be¬
reits die Selbstverwaltung fest zugesichert . An
unseren Feinden liegt es jetzt, ihrerseits mit dein
Selbstverwaltungsrecht der fremdsprachlichen
Gruppen in ihren eigenen Ländern Ernst z»
machen . Dazu werden sie sich indes kaum herbci-
lassen . Sie haben ein Schlagwort auf¬
gestellt , daß sich gegen sie selbst rich¬
ten und ihren nationalen Bestand ge¬
fährden wird.  Mit großem Interesse erwar-
ten wir , was Rußland in der Zukunft hinsichtlich
der Selbstverwaltungsbestrebungen zu tun ae-
denkt . Es ist kaum anzunehmen , daß die Entente
die Hohlheit des Schlagwortes übersieht . Auf
Annexionen will sie bereits vernichten ; auf Geld¬
entschädigungen fegi sie keinen Wert mehr nur
verlangt sie Unterstübungsgelder für die besetzten
Gebiete . An Stelle der Annexionen erscheint die
Frage der Autonomie in den Fricdensdiskus-
sionen . Die Tage sind zu zählen , da die Unter¬
stützungsgelder und das Schlagwort von der
Selbstverwaltung von unseren Feinden aus der
Erörterung gestrichen werden . Wir haben die Au¬
tonomie nicht zu fürchten , wohl aber die Länder
deS Diervcrbandes.

Der deutsche Bericht
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

1. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rapprecht von Bayern:
Im Dünengelände an der Küste, im Ypern-

Bogen und vornehmlich im Wytschaete-Ab-
fchnitt nahm gestern abend der Artillerie¬
kampf große Heftigkeit  an . Mit zn-
sammengefaßter Feuerwirkung bereitete Ser
Feind an mehreren Stelle» starke Erkundungs-
stöße vor, die überall im Nahkampf zurückge-Jhlage»wnrdeu. Auch vom La Bassee Kanalis auf das Südufer - er Scarpe erreichte die
Feuertätigkeit wieder große Stärke. Hier
brachen die Engländer zu Erkundungen bei
Hulluch, Cherisy und Fontaine vor; sie wurden
abgcwiese«.
Front - es deutsche » Kronprinzen:

Au der Aisne -Frvnt und in der Cham¬
pagne ist die Gefechtslage uuoeräudert. Gestern
morgen fielen bei einem Unternehmen am
Hochberge, südöstlich von Rauroy, 6V Franzose»
in unsere Hand.
Front Albrecht » o » Württemberg:

Nichts Besonderes.
Oestlrcher Kriegsschauplatz:

Bei Smorgon , Baranowitschi, Brody und
an der Bahn Zloczow Tarnopol überschritt
di« Feuertätigkeit das bis vor kurzem übliche
Matz.

Mazedonischen Front
Bulgarische Vorposten brachten durch Feuer

feindliche Vorstöße auf dem rechten Waröar-
Ufer und südwestlich des Doiran-Sees zum
Scheitern.

Gestern verloren die Gegner v i e r F l u g -
zeuge »und drei Fesselballons durch Luft¬
angriff unserer Flieger.

Der erste Generalqnartrermeister:
Lndendorff.

Abendberich!
Berlin,  1 . Juni , abends. (W. B. Amtl.)
Lebhafter Fenerkampf im Wytschactebogerr.

An der Artoisfront und nordöstlich von Sois-
sons für uns erfolgreiche Vorfeldgefechte.

Im Osten nichts Besonderes.
Bor neue» Schlachte« !

H a a g,  1 . Juni . Der Berliner Korrespondent
des „Nienwe Rotterdamsche Cvurani " meldet sei¬
nem Blatt:

„Bon gutunterrichteter - deutscher Seite wird
mir mitgeteilt : In der Entente hat der
Wunsch , den Krieg fortzusetzen,  so¬
lange noch irgend eine Aussicht auf Erfolg ist,
gesiegt.  Eine große allgemeine Offensive , die
nicht die Fortsetzung der Frühjahrsoffensive dar¬
stellt . steht vor der Tür . Man erwartet , daß

diese Offensive in den nächsten Wochen an allen
Fronten  losbrechen wird . Es ist England
nicht nur geglückt , Frankreich hierfür zu ge¬
winnen , sondern auch; Rußland  wird es wa¬
gen , die Disziplin seines Heeres einer Probe aus-
zusctzen und am allgemeinen Angriffe teilnehmen.
Diese Offensive soll nicht nur auf dem westlichen
und östlichen Kriegsschauplatz , in Mazedonien
und Palästina geschehen , sondern man glaubt
in Berlin die Sicherheit zu haben , daß auch große
Operationen zur See  dieser Offen fite sich
anschließen werden . Man vermutet verschiedene
Ursachen für die Eile , mit der diese Offensive
ins Werk gesetzt wird , obgleich unter normalen
Verhältnissen es doch sicher im Interesse der
Entente gelegen .hätte , die Vorbereitungen bis
zum Herbst zu verschieben . Erstens , so glaubt
man in Berlin , Ivird England seit dem zunehmen¬
den Verluste seines Tonnenmaßes nicht länger
mehr die unerhörte Menge Schiffsraum zur Ver¬
fügung  haben , zweitens will England vor allen
Dingen mit einer raschen Entscheidung versuchen,
der allgemein drohenden Lebensmittelnot zuvor¬
zukommen . Drittens vermutet man , daß in Eng¬
land die Erwägung von Einfluß gewesen ist daß
es stets schwieriger wird , die KT i e g s st i m m -
ung wach zu halten und dies sowohl im eignen
Lande als bei den Verbündeten . Besonders aber
habe man sich beeilt , um aus der jetzt vorhandenen
Strömung in St . Petersburg Nutzen zu ziehen.
Deshalb glaubt man hier , daß dieser forcierte
Versuch jetzt gewagt werden wird . >

Der österreichische Bericht
Wien,  1 . Juni . sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher und südöstlicher

Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei Bodice wurde» gestern früh wieder

heftige italienische Angriffe abgewiesen. Sonst
am Jsonzo nur Gejchützkampf; stellenweise
auch in Kärnten und an der Tiroler Front.

Ruhepause
Zürich,  1 . Juni . Ter Mailänder „ Corriere

della Sera " berichtet , daß der italienische
Angriff  nach lötägiger Tauer zum vorläu¬
figen Abschluß  gekommen sei. Der weitere
Borstoß erfordere eine Ruhepause,  um die
Trupvenbestände auszufüllen , die „eroberten"
Stellungen zu befestigen , die Artillerie vorzu¬
ziehen und die Munitionsversorgung zu ergän¬
zen . — Ter „Zürch . Tagesanz ." meldet aus Mai¬
land , daß die italienischen Bahnen  von
neuem gesperrt  sind . Aus Rom sind die einbe-
rufenen Mannschaften der Jahrgänge 1917 und
1916 an die Front abgegangen.

Genug der Friedensangebote
Basel,  1 . Juni . Der militärische Bcrichcrstatter

der „Bast . Nachr ." , Oberst Eqli . der zur Zeit cm der
österreichisch-ungarischen Jsonzosront weilt, becich et sci-
nem Blatte über die gegenwärtigen Kampe in fol¬
gender Form : Selbstverständlich wünscht Man auch
an der Front einen baldigen Frieden , aber man
ist weit davon entfernt , um Frieden betteln zu wollen.
Das konnte ich deutlich erkennen, als die Zeitungs¬
berichte über die letzte Rede Bethmann -Hollwegs ein¬
trafen , in der Rußland gewistermaßm ein neues Frie¬
densangebot gemacht wurde . Da s hat m anander
Front nicht verstanden,  bei denen, die in den
Kämpfen ihr eigenes Ich cinsetzen. Nicht nur die
Berufsoffiziere , sondern auch die Reserveoffiziere, die
seit Jahren aus ihren bürgerlichen Siellungen heran - -
gerissen sind und von einer Fortsetzung des Krieges
nichts zu gewinnen haben, geben unbeschränkt der
Ansicht AuÄruck , daß von den Mittelmächten nun¬
mehr Friedensangebote genug  gemach! wor-
den seien und von den Gegnern nunmehr jedenfalls
dlS Schwäche ausgelegt würden.

Bemerkenswert war mir auch, festzustellcn, wie die
Mannschaften sich verhielten , und wie gering im großen
Ganzen der Druck des Angriffes an : die Leute war . Der
Gedanke, daß ihre Lage anders sein könne, ist gar nicht
ausgesprochen worden . Ich begegnete einem ungarischen
Batailwn aus dem Wege in die Gräben . Singend
zogen die Leute in die Stellungen,  in
denen sie nach wenigen .Stunden im Trommelfeuer
stehen und sterben konnten. Hier kann man wieder
einmal sehen, welcher Geist die österreichisch- ungarischen
Truppen nach etwa drei Ariegsjahren noch beseelt.

Die Erfolge zur See
Wertvolle Ladnngen versenkt

Berlin,  1 . Juni . (W. B . Amtlich ). Die
Tätigkeit der U - Boote  auf den nördlichen
'Kriegsschauplätzen hat zur Vernichtung .einer
Reihe vM feindlichen Dampfern mir besonders
vi.ertvol . len Ladungen  geführt . Unter den
'versenkten Schiffen befanden sich u . a . der be¬

waffnete englische Dampfer „ Lewisham " (2810
Tonnen ), mit 4000 Tonnen Weizen aus Amerika
nach England , der bewaffnete englische Dampfer
„Pendhäll " <3712 Donnen ), mit 1500 Tonnen
Zucker von Kuba nach England , der oewqffnetL
englische Dampfer „Lsanderindod " (3841 Tennen ),
mit 5600 Tonnen Mais von Indien nach England
fiir Rechnung der englischen Regierung , der eng¬
lische Dampfer „ Jersey City " (4670 Tonnen ),' mit
7346 Tonnen Weizen von Amerika nach England,
der japanische Dampfer „ Tanson Marn " <2443
Tonnend mit gemischter Ladung.

Bon den englischen Dampfern wurden drer
Kapitäne und zwei 'Geschützführer als Gefangene
einaebracht . Außerdem wurde die englische
U-Bootfalle „O 25 " in Gestalt eine § früher unter
dem Namen „ Lady Patricia " fahre .den englischen
Frachtoampfers von 1250 Tonne : versenkt und
der Kommandant und der zlveite Ingenieur zu
Gefangenen gemacht.

Am 31 . Mai belegte ein Geschwader deutscher
Marineflugzeuge , darunter eines mit bulakrischer
Besatzung , den Hafen von Sulina am Schwarzen
Meer mit gutem Erfolg mit Bomben . Trotz
starker Gegenwirkung kehrten alle Flugzeuge un¬

beschädigt zurück.
Die furchterregende Drohung

(Berlin.  30 . Mai . Das Pariser „Journal"
vom 23 . Mai führt aus , daß Deutschland bisher
noch niemals eine so furchterregende
Drohung gegen die Alliierten  gerichtet
habe q8$ durch den jetzigen U - Bootkrieg.
In dieser Ausdauerprobe seien Hie Handelsflotten
zur Waffe geworden , und zwar zu einer Waffe
ersten Grades . Durchlallen sei alles . Jeden Tag
gewänne die Zerstörung der Handels¬
flotte  an Umfang und man müsse dnrchhalten,
bis bessere Berteidigungs - und Angrisfsmcthoden
erfunden seien , oder bis Amerika j-utrf Eingriff
kommen könne.

Die russische Revolution
Der kritische Angenbltck

Zürich,  1 . Juni . „ Daily News " schreiben:
Die aus Rußland anlangenden Nachrichten lassen
keinen Zweifel darüber anfkommen , daß wir vor
dem kritischsten Augenblick desKrie-
g e s stehen . Von den nächsten 1—2 Wochen hängt
das Schicksal Rußlands,  wenn nicht der
Ausgang des Krieges selbst ab . Die neue pro¬
visorische Regierung wird bestehen oder fallen.
Fällt sie, so verfällt Rußland der Anarchie und
scheidet als Zukunssfakior aus . Soll dies Unglück
abgewendet werden , so müssen die Berbandsmächte
die Ziele  der russischen Regierung verstehen
lernen und dieser sofortige reichliche Unterstütz¬
ung anbieten . Was wir zu fürchten haben , ist
der steigende Argwohn der russischen Demokratie
den englischen und französischen Absichten gegen¬
über.

Der Ruf «ach dem Zaren
Zürich,  1 . Juni . Nach Genfer Meldungen

aus Mailand berichtet die italienische Zeitung
„Giornale d' Jtalia " in einem längeren Aufsätze
von der Sehnsucht Italiens nach der
Wiederkehr des Zarismus in Ruß¬
land,  da nur dadurch eine Gewähr für die
Einhaltung der russischen Verpflichtungen gegen¬
über den Alliierten geboten werden könnte und da
die Ruhr in Rußland ohne den Zarismus nie¬
mals wieder zurückkehren könne.

Der Ruf nach- cm starken Mann
Köln,  1 . Juni . Wiederholt ertönt jetzt nach

einer Stockholmer Meldung der „ Köln . Ztg ." in
der oürgerlichen Presse Rußlands der Ruf nach
einer starken Persönlichkeit,  die den
zuchtlosen Reden ein Ende mache . Die „ Rjetsch"
spottet über die Furcht der Sozialdemokraten
vor einer Gegenrevolution , die jeder
für unvermeidlich halte.  Auch die
„Nowoje Wremja " ruft nach Leuten , die harten
Charakters seien und sich nicht von den Phrasen
über Vorksfreihcit ablchrecken lassen . Dieser Man¬
gel an Tatkraft habe den Wohlsahrtsansschuß
und die erste Regierung gestürzt . Tatkräftige
Leute könnten noch jetzt durch scharfes Zupacken
die namenlosen Politiker ausschalten . DasRenter-
sche- Büro meldet aus Petersburg : Die Arbei¬
ter  oer großen Petersburger Werke , die meist
Rüstunasbetriebe sind , haben unter der Forder¬
ung eines S e chstu n d e n ta ge s u- .d eines
monatlichen Mindestlohnes von 150 Rubel für
Arbeilerinnen den Ansstand beschlossen . Infolge
der zunehmenden Unsicherheit werden ans vielen
der entscheidenden europäischen Gouvernements
Fälle von Lynchjustiz gemeldet.

Ein Wiener Dementi
W i e n , 1. Juni . (W. B .) Meldung des Wiener

Corr .-Bur . Anläßlich « der Reise österreichischer
und ungarischer Sozialdemokraatcn  nach
Stockholm entstand in manchen Kreisen die fälsche
Anffung , als ob die österreichischen und die un¬
garischen Sozialisten die Reise nach Schweden im
Aufträge der österreichisch - ungari?
tchen Regierung  ange .treten hätten .. Diese
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falschen Gerüchte verstiegen sich sogar zu der Ver¬
gütung , -die österreichisch-ungarisck>e Legierung
habe eine Art Pakt mit den Sozialdemokraten ge-
sck lassen und ihnen für ihre Friedensbemühungen
irgendwelche Versprechung gemacht. Die völ¬
lige Haltlosigkeit  dieser Gerüchte liegt euf
der Hand . Die österreichischenund .die ungarischen
Sozialdemokraten l>aben nach der ersten Reise der
reichsdeutschen Sozialisten nach Schweden den
Wunsch ausgesprochen, ihre deutschen Kollegen in
ihren Bestrebungen zu unterstützen und wandten
sich deshalb an das Ministerium des Aeußern,
UTU ,*ur  die nötigen Paßvtsierungcn zu
erhalten . Das Ministerium des Aeußern crniög-
lichte den Herren den llebertritt über die Grenze.
Hlerauf allein beschränkte sich die Tätigkeit des
Ministeriums des Aeußern . Die österreichischen
und ungarischen Sozialdemokraten verhandeln in
Stockholm weder im Namen noch im Aufträge der
vsterreichisch-unaarischen Regierung , sondern aus
eigenem Antrieb und auf eigene Verantwoktnng.

Eine Division als Zeitungsagentnr
„Köln . Bolksztg ." ist die Abschrift eines

Divisionsbefehls aufs Pult geflogen, der folgen¬
den Wortlaut hat:

„Die Divtsionsfeldpost übernimmt ab 1. Juni
den Vertrieb der Köln. Zeitung ", Feldausgabe,
und der ,,Franks . Zeitung ". Die Zusendung von
Köln und Frankfurt erfolgt auf dem schnellsten
Wege als Bahnhofsbrief , so daß die Lieferungen
ebenso schnell wie durch die Bahnhofs - oder Feld-
buchhandlungen erfolgen . . . Bestellungen sind
von den Truppenteilen zu sammeln und der
Feldpost unter der Angabe der Bezieher un-
imttelbar zu melden."

Wir sind der Meinung , daß unseren Feld¬
grauen  mrt der Zusendung ihres Heimat¬
blattes  viel mehr gedient ist, als mit jenen
Journalen , dre ihre Seiten mit Anzeigen ge¬
füllt!  Der Kämpfer an der Front will wissen,
'was rn seiner Heimat und Provinz vorgefallen
ist : er zeigt wenig Interesse für Bankinserate und
den Verkauf von Radreifen und Lebensmitteln.

Am Chemin des Dames
Bon besonderer militärischer Seite wird uns

veschrteben:
Wieder ist ein Weltwinkel im stillsten Nord¬

stankreich der Brennpunkt einer tobenden" An-
gttffsschlacht geworden, und in aller Munde war
in den letzten Wochen der „Damenweg" . der sich
auf dem äußersten südwestlichen Ausläufer der
Ardennen Linziebt . Hier im Süden der alten
Bischof,tadt Laon iürmt sich das Bergland noch
einmal zu einer Höhe von LYO Meter auf. und
weithin beherrschend grüßt der lanae Bergrücken
hinüber alten Hauptstadt Frankreichs , dir an
hellyn Tagen deutlich sichtbar hinter den dl "uen-
den Wäldern von , .Compiogne und Chantilst die
vunllen Schattenschnitte ihrer Türme hebt.
. .. ..Damenweg " dankt seinen Namen einer
fursklichen Laune , die e.inst in der Spät,eit alt-
stanzösischer Königsherrlichkeit hier eine wohl¬
gefestete Promenadenstraße Ur die zarten Fas ---
cheu dreierhWKi Fkaüen , der Töchter Ludwig XV.

ftitlen SScuTn'beft.änben und
Machthöfen zog er sich in der stattlichen Länge
von fast 30 Kilometern hin und bot stets 'wech-
s^ üde Ausblicke hinunter ins Land der Aisne
Oise und Seine . Gegen Norden verwehrte oa-
gegen em höherer gleichgerichteter Bergwäii , die
Höhe von Montberault , den Ausblick auf die
reiche Landschaft des' Laonnais . Diese beiden
Hohenkamme, die sich! rm Süden um die hoch¬
ragende alte Bergfeste Laon legen, bilden die
Schulterwehr für die gewalttge Defestigungs-
stnie, in die ein überlegenes Feldherrntalenr die
deutschen Heere km Frühjahr 1917 zurückgenom-
wen hatte , um hier auf länge Vorbereitetelm
Boden den Doppelstoß der englischen undFrstnzösi-
lchen Heeresmassen abzufangen und ihm die
Spitzen äbzubrechen. Wie im Norden bei Arras.
jso war Mitte Avril auch hier an der Aisne
der lange und mit Aufgebot gewaltiger Mittel
vorbereitete stanzösische Durchbruchs versuch zer¬
splittert , und der stanzösische Führerbefehl , der
äw Abend des 17. April ,die Trikolore auf den

stolzen Türmen von Laon gehißt sehen wollte,
war ein unerfülltes WuNschtnärchen geblieben.

Am L. Mai zeigte das seit dem 28. April
schrittweise anwachsende Feuer die deutliche Ab¬
sicht der französischen Heeresleitung , den Chemin
des Dames -Rücken in einem breiten Ansturm zu
überfluten und so hie geringen Ergebnisse, die
der Aprilangrisf an den Südhängen des Berg¬
rückens gebracht hatte , auszubauen . Mit jedem
folgenden Tage wuchs die Stärke des Trommel¬
feuers, ,und in seinen geringen Pausen wurden
Erkundunasversuche . die an verschiedenen Stellen,
so von ällem bei Braye und Cernp , herantasteten,
abnewiesen . Endlich, am 5. Mai . 9 Uhr vor-
mittags , schob sich die lange Angriffsfront der
Franzosen aus den vom Verteidiger nicht ein¬
gesehenen Südhängen des Cl>emin°des -Dames-
Rückens herauf hinter dem Schutze einer wan¬
delnden dichten und hohen Gas - und Rauchwand
und warf sich in sieben Wellen über den „Dameu-
steq" hinüber , der längst ein ödes Trichterland
geworden war , gegen die vordersten Schützen-
graben der deutschen Infanterie . Wo es irgendwie
angängig war , wälzten sich auf den Bergstraßen
die Tanks -«eran , um den stürmenden Franzosen
den Weg zu ebnen, und über den Chemin hinüber
raste, orgelte und donnerte der Feuerregen gegen
den im Rücken der Stellung wie ein Hochwall
über dem Mederwall ttutzenden Montberault-
Rücken. Bon dessen Hängen und hinter seiner
Kainmlinie hervor schlug die Antwort der deut¬
schen Artillerie zurück, und diese Fenerströme
kreuzten sich über der schmalen Hochfläche, die zu
beiden Seiten der Kammlinie den Chemin be¬
gleitet . Nun wurde sie für Tage der Schauplatz
einer erbitterten , in eine Reihe von Einzelkämpfen
aufgelösten Jnfanterieschlacht . Dieses fast 30 Kilo¬
meter länge und 300 Meter breite Kampfgebiet
lag wie ein brennendes Kraterland , von Rauch¬
wolken überwogt , zwischen beiden Artiller ielinien.
und die Infanterie der Kronprinzenarmee , die
sich hier des feindlichen Ansturmes erwehrte , focht
einen Kampf mit Bajonett , Maschinengewehr wird
Handgranate in einem Dunkel, in dem.man stellen¬
weise nicht auf 30 Meter sehen konnte. Brenn¬
punkte dieses Kampfes waren die tiefen Keller oer
Einzelhöfe, deren Trümmer auf der Kammlinie
oder zu beiden Seiten derselben liegen, und die
Höhlen, die in reicher Anzahl über den Rücken
zerstreut der Verteidigung wertvolle und mit
zähem Mut ausgeniitzte Stützpunkte boten . Bis in
die sagenhaft graue Ferne des Walthariliedes
müßte man zurückgehen, wollte man in unserer
Kriegsgeschichte Bilder von derart zäher Höhlen¬
verteidigung suchen.

1. Der Kampf um die Mennejean-
Höhle.

Nördlich des Damenweges liefen di?,deutschen
Jnsanteriestellungen , in mehreren Linien hinter¬
einander in mannigfacher Gliederung , und die
übriggebliebenen Spuren dieses' Weges "bezeich¬
nten die vorderste Grenze der Jnfanteriestel-
uingert. Die Mennejean -Ferme lag als äußerster
vorgeschobener Posten vor dem westlichen End¬
punkte des Chemin des Dames und bildete eine
vorspringende Bastei, welche den Hauptkamm gegen
den in südlicher Richtung abfallenden Conde-
Rücken abschloß. Da gleichzeitig zwei aus den
engen Seitentälern der Aisne ansteigende Straßen
die von Nanteuil und Sancy , sich hier trafen,
mußte der einsame Hof zu einem' Brennpunkie
des Kampfes werden . Seit fast einer Woche lag das
Gehöft auf seinem nach Süd und Südwest völlig
eingesehenen Hang wehrlos im Trommelfeuer
und war so zu einem Haufen von Stein - und
Schieferbrocken zermahlen worden . Aber tief
unter der Ferme zog sich durch das .Erdreich', eine
geräumige Höhle hin , wie sie hier im Laounais
zahlreich vorhanden sind und d̂er Bevölkerung
schon oft als Zufluchtsstätten in Kriegszett g -dient
haben . Einzelne von diesen natürlichen Unter¬
ständen haben zeitweise für 2000 Manu und .1000
Pferde reichliche Unterkunft geboten.

So oroß war die Mennefean -Hohke bei weitem
pickt . .Bei nierenförmigem Grundriß hätte sie am
südlichen und füdwestlichen Ende je einen Ausgang.
Ursprünglich hatte man beabsichtigt, den vorge-

Rheinische Bolk - ieitung
sihobenen Posten aufzuheben, und zu diesem
Zwecke hatten Pioniere ihn »um Sprengen vor¬
bereitet . Die Sprengung war nur zu einem ge¬
ringen Teile gelungen ; .sie hatte zwar den süd¬
westlichen Ausgang verschüttet , aber über ihm
einen neuen Spalt geschaffen, vor dem sich eine
ringförmige Schanze aus Steinbrocken gebildet
hatte , die ihrerseits den Anfstteg der von Sancy
kommenden Straße völlig beherrschte Aus diesem
Grunde hatte man sich neuerdings ' entschlossen,
die Höhle so lange wie möglich zu hatten . Am
S. Mai morgens erhielt ein ans Westfalen und
Rheinländern bestehendes Regiment den Befehl,
die Besatzung abzulösen . Es solle sich, hier den
Siegeslorbeer holen . Inst zur gleichen Zeit näm¬
lich setzte der französische Sturmangriff ein. Ein
derartiges Zusammenttesfen von Ablösung und
feindlichem Angriff ist für den Verteidiger ein
mißliches Djng , während es dem Angreifer meist
zugute kommt. So traf das hier zur Besetzung ddr
Höhle und ihrer Anschlußgraben vorrückende Re¬
giment überall bereits eingedrungene Franzosen.
Mer entschlossen bahnte der Bataillvnsfährer
des rechts vorgehenden III . Bataillons sich seinen
Weg zur Höhle, -varf seine 12. Kompanie hinein
und sicherte durch Einsatz keiner anderen ' Kom¬
pagnien die Verbindung des vorgeschobenen Po¬
stens nach Westen. Auch' das links vorgehende
2. Bataillon brach auf gleiche Weise nach Osten
Front machend sich Bahn und .verstärkte die Be¬
satzung der Höhle durch die 5. Kompanie . Ans
diese Weise entstand ein sackförmiger Vorsprung,
der seinen .äußersten Stützpunkt in der an seinem
südlichen Ende gelegenen Höhle batte . Diese
Höhle war das Ziel der Hauptangriffe , und ibre
Behauptung ist in erster Linie dem tatkräftigen
Führer der 12. Kompagnie und einem oft be¬
währten Offiziersstellvertreter —- er ist im Frie¬
den Werkmeister — zu danken. Kaum hatte sich
die Besatzung in den Höhlen eingenistet , da krochen
nur den Hohlwegen von Nanteuil und Sancy wie
Drachen die Tanks in länger Reihe heran und
marschierten nach einem zweifellos vorher fest-
oelegten Plane um die Höhle auf . Um diese tech-
nrche Leistung des Feindes zu würdigest, muß
” M ^ gegenwärtigen , daß die schlechten,
ton Schußkatern uberiaten Anmarschwege der
feuerspeienden Ungetüme eine Steigerung bis zu
26 Grad haben .'Zwei der eisernen Kästen legte»
sich nun vor die beiden Ausgänge und naymen
.lese unter Feuer , während die übrigen sich bis
dorthin walzten , wo dje sackartige. Ausbauchung
unserer Stellung mit der Hauptlinie zusanimen-
hing , und diese schmale Stelle mit Kreuzfeuer

und links von den Ungetümeü
buddelte der Angreifer sich ein, und bald war auch.
>^ ^ "^ Ersatz für die eisernen Wandellürme

organisiert . Wohl hatte unsere
Artillerie sofort die Stelle , wo die Danks lagen
unter Feuer genommen ; aber der tieieingeschuit-
.E Hohlweg, der sie .barg , entzog dieser Waffe
we Möglichkeit, mit beobachtetem Feuer auf sie zu
wirken. Die Infanterie mußte den Kampf mit
den ersengepanzerten Ungetümen allein führen.
Hanögranaten und Maschinengewehr waren die
® "" t denen man eines der wandelnden
Forts zwang , fernen eisernen Bauch zu öffnen
Der Mhrerder Angriffsmaschine und ein Manu
des Begleitkommandos wurden ein. ebrächt. So¬
weit die übrige Bemannung noch lebte, entsprang
sie rm letzten Augenblick. ' Die Leute versicherten,
sie seren froh , ihrer wenig erfreulichen Verwen¬
dung durch die Gefangennahme enthoben zu sein.
/ w anderen toter Tanks aber arbeiteten unentwegt
™ ^ , und erschwerten die Versorgung der
Hohlenbesatzung nnt Verpflegung uno Munition
ganz erheblich. Fortgeseßt versuchte oer an Zähl
wert überlegene Feind die Eingänge in die Höhle
zu erzwingen oder sie durch Mschnüruwg des
Sackes völlig von der rückwärts liegenden Haupt¬
stellung abzufchneiden. Die Unterstützung durch
das gutsitzende Feuer der Tanks und di? Möglich¬
keit über die steilen Südhäuge , die nicht unter
dem Feuer der Verteidiger lagen , neue, frische An¬
greifer nachzuschieben, unterstützten öaS Bestreben
der Franzosen , die zähe Minderzahl endlick zu
übermannen . Mit 'äußerster Anstrengung wiesen
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die Söhne der roten Erde und die Leute vom
Mederrhein jeden Angriffsversnch zurück; wo ein
Stück des bis zur Unkenntlichkeit verschütteten
Grabens !verloren gegangen wär , würde es im
Gegenstoß kleiner Trupps wiedergewonnen . Nim-
wer werden die Männer , die hier rangen , ihre
Führer vergessen, der Leutnants Schill und Streu
und des Offizierstellverrreters Rosteck, die mit
Rat und Tat ihren Leuten vorkämpften . Jnsbe-
sondere vom erstgenannten Offizier -- er ist wie
so unendlich viele unserer jungen Führer an der
Front Lehrer — spricht sein Regimentskomman¬
deur in Tönen begeisterter Anerkennung : ,sEr
ist mein glänzendster Offizier . Er hat eine seltene
natürliche taktische Begabung , die stets das Rich¬
tige . auch in schwersten Augenblicken trifft ." Aber
auch die allerjüngsten unter den Leutnants , die
eben erst vom Ausbildungskursus in" der Heimat
kamen, wußten hier im Kvnpfe Mann au Mann
sich schnell das Vertrauen ihrer älteren erprobten
'Kampfgenossen zu erwerben ; und der Alters«
unterschied ist' groß — waren doch' in einer Kom¬
pagnie fünf Leute, die zusammen fünfzig Kinder
zu Hause ihr eigen nannten . „Sie packen gilt an,
unsere jungen Leutnants '", dies Urteil ist allge¬
mein im Regiment.

Kurz nach ' Mittag bemerkte der Verteidiger,
daß die verbrauchte Angriffsinfanterie durch Jäger
abgclöst wurde , und gegen 2 Uhr erfolgte ein
neuer Angriff frischer Kräfte . Schon vorher hatte
der Regimentsführer sein bisher zurückgehattenes
1. Bataillon zum Gegenstoß angesetzt, als plötz¬
lich, von rechts her, aus Richtung der Bascule
auch Hilferufe ertönten . So ging der 'Entlastungs¬
stoß des Bataillons nach Zwei Mchtnngen im
rechten Winkel auseinander . Die T . und 4. Kom¬
pagnie kamen im jähen Gegenangriff dem Front
nach Osten fechtenden II. Bataillon zu Hilfe,
die 2. und 3. Kompagnie aber gingen mit dem
linken Flügel cm der Heersttaße entlang dem
neuen Feinde entgegen urid riegelten hier den
über die Bascule hereindringenden Stürmern,
gegemiber mit Erfolg ab. Die Höhlenbesatzung
wurde durch zwei neue Kompagnien abgelöst.
Diese Kompagnien mußten dann sich selbst über¬
lassen werden , da der „Sack", das Verbindungs¬
glied zwischen Höhlenbesatzung! und Regiment,
zu seiner Behauptung auf die Dauer zuviel Kräfte
erfordert hätte . In der Nacht vom 5.  zum 6. Mai
hielten vier Tanks die Eingänge und die rück-
w>ärtige Verbindung der Mennejean -Höhle noch
unter Feuer : aber allmählich erlagen sie unseren
schweren Geschützen, die jetzt nicht mehr befürch¬
ten mußten , die eignen Tapferen zu zerschmet¬
tern . Am 6.. 7. und 8. Mai wurde der rühmlich
behauptete Posten von seinen Verteidigern ge¬
räumt . Kurze Zeit darauf flog er in die Luft.
Wenn einst die Geschichte des oft bewährten
rbeinischwestfälifchen Regiments geschrieben wird,
so tvird der Kampf um die Mennejean -Fcrmü
ein Blatt der Aufopferung und höchsten Ruh¬mes kein.

Aus aller Welt
D a r m sta d t. In der Raubmord!ache in Gries¬

heim bei Darmstadt hat die StaatKamva1ticha,teine
Belohnung von 1000 Mark für die Ergreifung d ŝ
Täters ausgesept. sttach den Ermittwngen muß zwi¬
schen dem Täter un dseinem Opser ein heftiger Kampf
stattgeftmden haben, da der Tote Stiche am Hals,
am Kopfe, im Gesicht usw. hat, wonach man schließen
muß, daß das Opser sich lebhaft geioehrt hat, daß
aber auch der Mörder gn seinen Kleidern Blutipcitzer
ttagen mutz oder Verletzungen erlitten hat.

Falken  st ein (Hes,cn ), 25 . Mai . Die Ehefrau
des Landwirts Pöaier weilte zum Besuch, ihrer Schwester
in Rettenbach. Gestern nwrgm saNo man sie als
Leiche im Walde. 'Es wird vermutet, daß als Mörder
der Frau eine Zigennerbcmde in Betracht wmmt,
'die sich um diese Zeit in der Gegend der Mordftelle
jtehlend und plündernd umhergemeben hat.

Leipzig,  31 . Mai . Die Seifenhänolerin
Antonie Weber ist in ihrer Wohnung , Berliner
Straße , von einem noch unbekannten Täter durch
Mefserstiche in den Kopf ermordet worden. Der
Mörder raubte Bargeld im Betrage von etwa
300 Mark , zwei Sparkassenbücher über zusammen
2000 M . und ein Stück Kriegsanleihe über 500 M.

Lin Seemannsstückchen
Mündlichen Berichten nacherzählt.

Bon W. Kabel.
<Dchluß> iS!»chdr«a «erröte«.»

Ehe seine Leute aufs neue geladen haben
würden , konnte der Feind längst eine weite
Strecke zwischen sich und den angeblichen Lands¬
leuten gelegt , haben und dann von lveitem aus
Wie ein Sieb durchlöchern. Führen docki alle eng¬
lischen Hochseetorpedobvote außer zwei Schnell-
den eigenen Geschützen in aller Ruhe die Jacht
fenerkanonen auch' zwei neunkalibrige Geschütze
an Bord , das , war dem Steuermann recht gut
bekannt . ' r *

Und da kams. Gerade , als er das Wort „Lord
Landrust " äussprechen wollte , der erste Knall,
dem in kurzen Räumen drei weitere folgten.

Bräntig riß oen Hebel des Maschinenteleara-
phen herum -a  bis auf „volle Fahrt ", trotzdem
ja die Störung ' in der Benzinzufubr di-se Höchst-
ansnutzung gar nicht zuließ.

Die beiden Leute unten am Motor hatten gut
aufffepaßt . Die bisher astf den Wogen hin- und
berschwankende ,,'Jndia " machte einen förmlichen
Satz und raste dann vonoärts , nachdem kaum
der !Schall des letzten Schusses verhallt war.

Bränttg stand regungslos auf seinem Posten,
das Fernrohr vor den Augen, das ihm die Mitte
des 'Gegners , den Teil um die beiden Schorn¬
steine herum in greifbare Nähe rückte.

Drüben ein wüstes Gebrüll , ein eilfertiges
Ilmherlaufen , Kommandorufe und — wahrhaftig,
jetzt auch ein von Sekunde zu Sekunde stärker
werdendes Zischen.

Gleichzeitig begannen weiße Dampfwolken den
Gegner zu umspielen, hüllten ihn dichter und
dichter ein . Kein Zweifel, einer der Kessel war ge¬
troffen . Wie Musik tönte den Deutschen auf der
„Jndia " dieses Zischen des aus den Schußöff-
rmngen ausströmenden Dampfes.

Und dann schallte ein jubelndes , dreimaliges
jHnrra über das Wasser. Wie ein Bergeltungsschrei
-nutzte es den Engländern in den Ohren klingen.

Bräntig hatte sckmell die günstige Situation
jerfast.

'Er rief Peter Gamm einen kurzen Beseht zu,
worauf die Jacht nach Steuerbord schwenkte und
4« engem Bogen um das Torpedoboot herumfuhr.

das jetzt völlig in einer
verschwand. c

Die Leute an den Geschützen handelten von
,erbst.

Meder fuhren vier der kleinen Granaten dem
Feinde in die Flanke , und jetzt eröffnete auch
die übrige Mannschaft ans den Gewehren ein leb¬
haftes Feuer auf die schattenhaften Gestalten,
die zuweilen, wenn der Mnd den Schleier weißen
Dampfes etwas lichtete, aus Deck des Gegners
sichtbar wurden.

Der elfte Granatschnß der „Jndia ", bei der
Verschwommenheit des Zieles natürlich nur ein
Zufallstreffer , explodierte dann offenbar inmitten
des zweiten Kesels des Torpedobootes . Wenig¬
stens war die Wirkung kaum anders zu erklären.

Ans die Detonation der Geschützentladung er¬
folgte augenblicklich an Bord des Feindes ein
weit stärkerer Krach, begleitet von wilden Angst¬
rufen . Eine mächtige weiße Wolke verbarg jetzt
das dem Untergang geweihte Fahrzeug den Blicken
der deutschen Seeleute , die unwillkürlich das
weitere Feuern einstellten . Ein neuer Windstoß.

Abermals lüfteten sich die weißen Schleier.
Jetzt erkannte man erst die furchtbaren Folgen

des lebten Schusses. Das Torpedoboot war mitten
durchgerissen. Die Explosion des unter Dampf¬
spannung befindlichen zweiten Kessels hatte stär¬
ker gewirkt als eine Ladung Dynamit.

Von beiden Schiffshälften ragten nur noch
der Bug und das Heck fast senkrecht in die Höhe.
Dann versanken sie fast gleichzeitig mit gurgeln¬
dem Geräusch unter den Wogen.

Bräntig schüttelte gewaltsam die lähmende
Erstarrung von sich ah. Mit heller Stimme
klangen seine Kommandos durch die zunehmende
Dunkelheit . Es galt , diejenigen von der Besatzung
des Engländers noch zu retten , die jetzt in den
Wellen einen verzweifelnden Kampf um ihr Leben
kämpften.

Das Rettungsboot der „Jndia " suchte eine
halbe Stunde den Kampfplatz ab , aber nur vier
Leute fand  man noch. Der Rest der Besatzung
- wie sich später ergab , zwei Offiziere und drei¬
zehn Mann — wären mit ihrem Schiffe unter¬
gegangen.

Gerade , als die vier Geretteten , die völlig
erschöpft waren , das Deck der Jacht betraten,
erklang vom Westen her. wo beretts leichte Abend¬
nebel den Horizont umhüllten , der heulende Ton
einer Sirene.

Lang — kurz — kurz — lang — das war irgend
em Signal.

Schon hatte Bräntig das Fernrohr an den
An gen. Das , wäs er Mich geahnt hatte , be¬
stätigte sich: der Geschützdonner hatte einen Kreu¬
zer herbeigelockt, und daß es' sich um einen
feindlichen handelte , war nicht zu bezweifeln,
trotzoem der Steuermann selbst mit dem Glase
nur noch sehr undeullich die Konttcren desK'rieg's-
schisses erkennen konnte.

Trotzdenl vochte dem Deutschen das Herz auch
nicht eine Sekunde stärker. Hatte ihm doch vorhin
der eine der an den Maschinen beschäftigten Leute
die erfreuliche Mitteilung gebracht, daß der
Motor nun tadellos arbeitete . Alan hatte bcu
Fehler in der Benziuzuleitung glücklich entdeckt
und schnell beseitigt.

Der Maschinen - Telegraph befahl : „Volle
Fahrt !" Die „Jrwia " schwenkte in den richtigen
Süoost -Knrs ein und stürmte davon . Don rück¬
wärts irrte jetzt ein heller , strahllnder Licht-
über das Wasser.

„Scheinwerferbelenchtung zum Abschied",
memte Bräntig ironisch zu Peter Gamm, der ge¬
mütlich am Steuerrade lehnte und mit Behagen
einen frischen Priem genoß.

Der Lichttegel blieb auf der in rasender Fahrt
dahinsausenden Jacht haften . Aber es waren nur
noch die lebten sch-wachen Strahlen , die die „Jn¬
dia " trafen.

/Dann  ttüben ein Knall , gleich daraus etwa
zweihundert Meter seitwärts des Flüchtlings ein
ein ktatschenöes Geräusch und eine twüaus-
spritzende Wasserfontäne.

-, 'n beeten (bischenl. sehr verbi " . grunzte PeterGamm.
Noch ein Schuß von drüben . Der ging wieder

Viel zu kurz.
„Munitionsverschwendnng !" lachte der Meck¬

lenburger am Steuer in seinen struppigen Schif-
fcrbart hinein.

Das mochte auch wobl 'der EnMnder einiehen,
er hörte mit dem Feuern auf.

Jetzt war selbst durch das Glas nichts Er
von dem Gegner zu sehen, der plötzlich' auch seinen
Scheinwerfer abgestellt hatte.

Schweigend und dunkel lag die Nacht über der
'Nordsee . Am Himmel gingen die Sterne auf
?llnd weiter eilte die „Jndia ". wie ein duniies
jGespenst nach Süd oft.

Bräntig hatte verboten , irgend eine Laterne
»anzuzünden, nur in der vorderen Kajüte , dem
Gefangenenraum , brannten die beiden Pend-el-
üampen an der Decke. Dafür waren aber auch alle
Fenster dicht verhängt worden.

WS der Moraeii graute , kam man ohne wei¬
teren Zwkschenfall den vor Helgvkand auf Vor¬
posten befindlichen deutschen Torpedobooten nahe.

Da die Jacht jetzt die deutsche Flagge führte,
die man unter den Salutflaggen der „Jndia " aus-
^estöbert hatte , ließ, man sie ungehindert heran.
Dann lag sie .dicht neben einem langgefrkeckken,
schwarzen Fahrzeuge . Frage und Antwort gingen
hin und her. Daß ein Teil der Jachtbesatzung in
englischen Uniformen steckte, rief bei den Matrosen
des Torpedobootes nicht geringe Heiterkeit hervor!

Die Einfahrt der ,^Zndia" in den Kriegsbafen
von Helgoland war ein förmlicher Triumphzug.
Die wackeren Seeleute wurden — und das vollen
sie auch verdient — äls Helden gefeiert . -

Fritz Marholz ' kräftiger Körper wurde bald
.Herr 'über das' schwere Wundfieber Als er zuin
Ersten Male bei vollem Bewußtsein Die Augen
äufschlüg , schaute er sich unsicher in denn weiten
Saal des Helgoländer Marinelazaretts um.

Erst allmählich kehrte ihm die Erinnerung zu¬
rück. Er wanote den Kopf ganz zufällig . Auf dem
Tischchen neben seinem Bett hatte man ihm um
den Hals der Medizinflasche das Band des Eiser¬
nen Kreuzes geschlungen.

Lange hafteten seine Augen ank dieser wett¬
vollsten aller Ordensauszeichnungen . Fragend
blickte er die Schwester an , die neben sein Bett
getteten war . Und die sagte freundlich-:

.̂Das -sEört .. Ihnen . Gestern ist -.es einge»
trv-ffen Und zwölf Tage haben Sie mit dem
Fieber gerungen ."

Fritz Marholz lächelte glücklich. Mit zitkern-
ider Hand nahm er das sch.sichte Kreuz herab
vom Flaschenhals und legte es sich auf die Brust.

Und dann erzählte die Schwester ihm von den
Kameraden , daß Steuermann Bräntig ebenfalls
das Eiserne Kreuz erhalten habe , desgleichen
Peter Gamm und die Leute, die die Geschütze auf
der „Jndia " bedient hatten.

Der Berliner hörte schweigend zu. Und bis.
'werlen fuhr  seine Rechte, wie speichelnd über
die Auszeichnung hin . die gerade dott ruute , wy
Die engliche Kugel eingedrungeu war,

M.
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’~~Ö)fan nhcim , 1. (Juni Infolge falscher
oncichenstellung verunglückten gestern auf dem
mabnhof Mannheim -Rheinau zwei Bahnbe-
Lierrstete, die Weichensteller Ludwig Nonnen-
vlaÄer und Ernst Rapp. Sie wurden zwischen
»wei Wagen gedrückt. Rapp war sofort tot,
»onnenmacher starb nach einer Stunde . Die
Sckarld«n dem Unglück trug der verunglückte
Nonnenmacher, der die Weiche falschqestellthalre.

Berlin , den 30. Mai . (Radaumacher bei den
Aprildemonstrationen.) Die Demonstcationszüge,
pie am 16. April veranstaltet worden waren,
haben für einzelne Teilnehmer gerichtliche Folgen,
gestern stand die Arbeiters !: Minna Buth unter
per Anklage des groben Unfugs und Sachbeschädi¬
gung vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte . Sie
hatte sich unter dem Trupp Radaumacher beson¬
ders hervorgetan , hatte durch Schwenken des
HUtes und allerlei kreischende Rufe die durch die
Leipziger Straße ziehenden Demonstranten ange¬
feuert und vor dem Hause des Konditors Hilbrich
einem Jungen einen Stein aus der Hand gerissen
und ihn in das Schaufenster der Konditorei ge¬
schleudert, so daß dieses zertrümmert wurde . Die
Angeklagte wurde nach Verübung der Tat er¬
griffen und verhaftet . Das Schöffengericht ver¬
urteilte sie gestern zu vier Monaten Ge¬
fängnis und vier Wochen Haft;  die
Haftstrafe wurde auf die Untersuchungshaft als
verbüßt angerechnet.

Berlin,  31 . Mai . Im Hause Steglitzer
Straße 89 wurde gestern die Wohnung der
71 Jahre alten Kochfrau Dorothea Stepputis
durch die Polizei geöffnet , da die Wohuungs-
inhaberin vermutlich seit Februar nach ihrer
Heimat in Ostpreußen verreist war und bis¬
her nichts mehr von sich hören ließ . Man fand
die alte Frau tot vor . Der Körper lag quer¬
über einem Schlafsofa und war vollständig
mumifiziert . Der Pofizeiarzt stellte fest, daß
der Tod wahrscheinlich schon im Februar ein¬
getreten ist. Die Mumifizierung ist dadurch
entstanden , daß die Leiche während der anhal¬
tenden großen Kälteperiode in der ungeheizten
Wohnung gelegen hat. In einem auf einem
Tisch liegenden Buch wurden über 300 Mark
an Papiergeld vorgefunden.

Rathenow,  31 . Mar . Won einem großem
BrandunMck wurde am .Mittwoch nachmittag
das Dorf Klietz bei Schönbausch an 'der Elbe
betroffen , in dem 47 Gebäude , landwirtschaft¬
liche Geräte , viel Vieh und Futtermittel ver¬
brannten . Auch zwei Menschenleben sind dabei
umgekommen . Durch, einen Giebeieinstur ; wurden
een Schmiedemeister und ein Molkereigehilss
verschüttet . Sie verbrannten , ehe Hilfe gebracht-
weiden 'konnte. Zwei funge Männer erlitten
schwere Brandwunde «, sodah an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird . Die Entstehungsrmache ist unbe¬
kannt . , v

Bromberg.  Hier wird bße  goldene Amts¬
kette  des Oberbürgermeisters nach einem Be¬
schluß der Svrdwervrdneten -Bersammlung im
vaterländischen Interesse zur Stärkung der Gold-
rückläge der Reichsbank zum Einschlnelzen abge¬
liefert werden . Dafür soll eine eiserne ' Ersatzlette
beschafft werden . '

Swinemünde,  81 . Mai . In der Nähe
der Seebrücke ertrank der Leutnant z. S . Alb-
recht, als ex einen ins Waffer gefallenen Kna¬
ben retten wollte . Ein Boot mit Matrosen-
besatzung eilte sofort zur Unglücksstelle , und
es gelang den Knaben lebend zu retten . Der
Offizier ümute nur als Leiche geborgen wer¬
den, er mc  im Wasser einem Herzschlag«
erlegen . ”

Bai e t , 30. Mai - Die schweizerischenBlätter
melden : Die Geschützhalke der Kaserne in Thun in
der Schweiz wurde durch Fxusrnerlkör *. fätiei
Anzahl Geschütze wurde dabei vernichtet . Eine
Abteilung Landsturmkavallerie , die dort über-
nachtete , konnte sich nur mit knapper Not retten.
Es liegt zweifellos eine Brandstiftung vor , da dies
schon oer fünfte Brand in kurzer Zeit in eioge-
nössischen Etablissements ist.

Rio de,Janeiro,  31 . Mai . Der „Matin"
meldet : Der Minister des Ueußern läßt ejne
ZäMrnrg aller in Brasilien befindlichen Deut-
schen vornehmen.

Der Etat der Staöt WiesbadenMs der Provinz
z,. Bierstadt,  1 . Juni . Die drei letzten Holz-

Versteigerungen, welche über 21000 Mark Erlös
brachten, wurden durch oie Gemeindevertretung
genehmigt . Die Betriebsstener pro 1917 für Wirte
wurde um 50 Prozent ermäßigt . Die Knaben,
welche den Helferkolonnen angeboren , .wurden
gegen Unfall und Haftpflicht versichert. Hier er¬
halten die Kinder bis zum 14. Lebensjahre uno
alte Leut« über 70 Jahre pro Tag V* Liter Milch.

b Lorch , 1. Juni . Sonntag , den 3. Juni,
nachmittags 4 !Uhr, findet im Vereinsl 'okale dahier
bei G MÄler -Gartenfeld eine Bersannnlung der
Bienen -Sektion Lorch statt , wozu Me Mitglieder
des Vereins und Interessenten eingeladen werden.
Es findet ein Vortrag über „Königirrnen-Zucht"
statt , und dürfte sich der Besuch der Versammlung
besonders lohnen . Zugleich werden noch die rück¬
ständigen Mitgliederbeiträge erhöben werden.

C a u b , 31. Mai . Das vor etwa 3 Wochen
beim Spielen am Rhein ertrunkene I 'öchterchen
Anna des im Felde stehenden Bergmanns Menges
von hier , würde am Pfingstmontag oei Braubach
geil Ludet.

N i e o e r l a h n st ei n , 1. Juni . Ans hiesiger
Staat sind gestern IM Kinder nach Holland ab ge¬
reist. um oort längere Zeit in Pflege untergebracht
zu werden.

* Vom Lande.  Keine sväte Ernte . Nai .dem
jetzt überall das Korn in Blüte steht, besteht die
Befürchtung einer späten Ernte infolge der Apcil-
fröste nicht mehr . Da nach einer Bauernregel
von der Blüte bis zur Ernte des Korns 6 Wochen
verstrichen, ist der Kornschnitt bei normaler Wit¬
terung wie -in den Vorjahren schon mitte Juli
zu erwarten . Die Frühkartoffeln sind bereits
bis zum Häufeln gewachsen, so bafe auch bei diesem
Lebensmittel die Ernte in normaler Zeit zn
erwarten ist.

Frankfurt  a . IN . Wie stark oer Pfingstver-
kehr war , und wie wenig die behördlichen Er¬
mahnungen zur Einschränkung der Pfinastreisen
mit der Bahn beachtet würden , beweisen di«
Rieseneinnahmen der Fahrkartenausgaben . Im
.Frankfurter Hauptbahnhos wurden beispie Hw eise
Vom Freitag vor bis Dienstag nach Pfingsten
2615M Mark vereinnahmt gegen 239 500 Mark
zu Pfingsten 1916. Die gewälti.ge Ziffer bewerft
aber auch, daß trotz Krieg und Kriegsgeschrei noch
viel , viel Geld im Lande steckt.

Limburg  a . d. L. Ein irisches Denknial
auf dem Friedhof des Gefangenenlagers . Zu
Pfingsten d. I . erhielt der Friedhof des hiesigen
Gefangenenlagers einen herrlichen Schmuck. Die
irischen Gefangenen haben ihren hier bestatteten
Kameraden ein wunderbares , in strena romani¬
schem Stile ausgeführtes Denkmal gestiftet.

Offhetm,  31 . Mai . Während in früheren
Jahren eine nassauische Rute Kleefeld im Früh¬
jahr zu 1.50 bisst .70 Mark zu pachten war , sind
in diesem 3. Kriegsjahr die Preise hierfür bis
zu 3 Mark gestiegen . Eine sehr löbliche Gesinnung
zeigen nun hiesige Bürger , indem sie zur Beschaf¬
fung  des nötigen Viehfutters solche Kleefelder
r>od; zum alten Preise an weniger bemittelte,
Kriegerfrauen abgeben.

Weinbau
e. Rüdesheim,  1 . Juni . Die Dein-

Hard - Wegeler 'sche Gutsverwaltung
brachte 52 Halbstück 1915er  Naturwetn zum
Ausgebot . Es wurden erlöst : für 84 Halbstück
Oestricher Mk. 5090, 4100, 4120, 4300, 4090,
4850, 5000, 5290, 5040, 5700, 4790, 4940, 5690,
5380, 5270, 6920, 4740, 5810, 5810, 6510, 6170,
6210, 5940, 6820, 6410, 6100, 6030, 6960, 7000,
7950, 7710, 8570, 8560 und 22 400 (Eiserberg
Beeren -Auslese ) ; 1 Halbstück Geisenheimer
Mk. 6670; 18 Halbstück Rüdesheimer Mk. 5410,
5460, 6400, 5400, 6520, 6120, 7660, 6800, 8020,
8260, 10 010, 9400, 10 490, 10 520,9060, 18 000,
14 960 und 20 010 (Schloßberg Burgweg Aus¬
lese.) Gesamterlös Mk. 386 340.

Wiesbaden,  1 . Juni.
Die heutige Stadtverordnetensitzung brachte

die Borlegung und Verabschiedung des
Haushaltsplans für 1917.

Anwesend waren 29 Mitglieder des Kol¬
legiums ; den Borsitz führte Herr Justtzrat
Dr . Alberti , welcher vor Eintritt in die Tages¬
ordnung dem jüngst verstorbenen Mitgliede,
dem Senior des Hauses Herrn Simon Heß
einen warmen Nachruf widmete , den das Haus
stehend entgegennahm . — Zur Borlegung des
Haushaltsplans nimmt

Herr Oberbürgermeister Dr . Glässiug
das Wort und führt dabei u. a. aus:

Der Voranschlag der ordentlichen Verwaltung
schließt mit rund 20 Millionen in Einnahme und
Ausgabe ab und zeigt gegenüber dem Vorjahre
nur eine Verschiebung von etwa 1y< Millionen.
Auf Seite 232 des Voranschlages finden Sie eine
genaue vergleichende Uebersicht über die Aenderun-
gen, die bei den einzelnen Verwaltungen einge¬
treten sind. Sie ersehen aus der Zusammenstel¬
lung , daß es sich um Deckung eines Fehlbetrages
von 1755 203 M .handelt , der sich zusammensetzt
aus 397 691 A Mehrausgaben und 1357 511 A
Mindereinnahmen gegenüber dem Vorjahr , die im
Voranschläge im einzelnen nachgewiesen sind und
hier in ihren Hauptposten erläutert werden sollen.
Die Mehrausgaben finden Sie zunächst bei der
Hauptverwaltung mit 127 000 A, im wesentlichen
erklärt durch eine Erhöhung der Kredite der Stadt¬
verordnetenversammlung um 100 000 A, d. *h. um
die Summe , um die diese Kredite seither stets
überschritten wurden , ferner durch eine aus dem
gleichen Grunde notwendige Erhöhung des Krc
dites des Magistrats um 13 000 A: es war an der
Zeit , diese Kredite einmal auf den wirklich erfor¬
derlichen Betrag festzustellen . Bei der Steuerver¬
waltung sind an Mehrausgaben an Besoldungen
für Hilfsarbeiter und Beamte 14 000 A entstanden;
beim Bestattungsamt mußten für den Betriebs¬
fonds des Krematoriums 6000 A zur Verfügung
gestellt werden , während beim Straßenbauamt dcr
orüentliche Voranschlag allein um 24 000 A mchr
belastet werden mutzte durch Uebernahme von Be¬
soldungen von Beamten , die seither bei den Bau¬
krediten der außerordentlichen Verwaltung mit den
Baukosten zusammen verrechnet worden ivaren.
Da nichts mehr gebaut wird , ergab sich die Ucber-
nahme der Besoldungen auf den Voranschlag der
ordentlichen Verwaltung von selbst. Die Beamten
selbst sind durch die Einstellung der Bautätigkeit
selbstverständlich nicht arbeitslos geworden ; sic
sind sämtlich zum Kriegsdienste eingezogen und
fallen somit für die städt . Arbeiten weg. Zu diesen
24 000 A Mehrausgaben des Straßenbauamtes ge¬
sellt sich noch eine Mehrausgabe von 46 000 A bei
der Kehrichtabfuhr , teils veranlatzt durch erhöhte
Fuhrlöhne und vermehrtes Arbeitspersonal , auch
durch vermehrte Futterkosten und schließlich durch
eine neue Belastung mit den Kosten des neuen
Kehrtchtvergrubungsverfahrens . ^ Bon Interesse
dürfte es sein , hierzwischen zu schalten, daß der
Vcrgrubungsbetrieb gegenüber dem Verbrennungs-
betrteb z. Zt . eine Ersparnis von rund 21 000 A
hat erzielen kaffen.

Beim Hochbauamt haben Sie eine ähnliche Mehr¬
belastung wie beim Straßenbauamt im Betrage von
88 000 A durch Uebernahme von Besoldung tech¬
nischer Beamter , die seither auf Baukredite ver¬
rechnet waren , auf die ordentliche Verwaltung;
bei der Schulverwaltung eine Mehrausgabe von
29 000 A, wesentlich verursacht durch Erhöhung der
Besoldungen ; bei der Krankenhausverwaltung sind
infolge Erhöhung der Lebensmittel und Materi¬
alienpreise 72 000 M Mehrkosten entstanden ; und
schließlich verteilen sich noch rund 41000 A Mehr¬
ausgaben auf die verschiedensten Posten des Etats,
die ich tm einzelnen nicht zu erläutern brauche.
Insgesamt handelt eS sich also um 897 690 M Mehr¬
ausgaben . an denen , wie Sie sehen, nichts zu
ändern ist.

Nun zu den Mindereinnahmen die sich in der
Hauptsache aus folgenden Beträgen zusammen¬
setzen. Zunächst mußte nach den Erfahrungen des
Vorjahres die Einkommensteuer um 200 000 A ge¬
ringer angesetzt werben und die Gewerbesteuer um
80 000 A, was bei dem leider stark in Erscheinung
tretenden Rückgang des gewerblichen Lebens noch
nicht einmal viel erscheint ; an Wertzuwachssteuern
wurden 2000 A abgcsetzt , an Lustbarkeitssteuern
10 000 A und an Akzise, die ja infolge der immer

geringer werdenden Einfuhr an Bier und Wein
besonders zu leiden hat , 64 000 A. Bei der Markt¬
verwaltung mußten infolge der Einwirkung der
städtischen Lebensmittelversorgung und der Markt - ,
läge überhaupt weitere 8000 M an Gebühren in
Wegfall gebracht werden ; bei der Verwaltung für
Landwirtschaft , Weinberge und Forsten haben wir
eine Mindereinnahme an Weinerlös von 14 000 A
gegenüber dem Vorjahr , in dem bekanntlich mit
sehr gutem Erfolg die Ernte von 1915 und 1916
verkauft worden ist. Auch in der Kurverwaltung
mutzten 82 000 A  weniger eingesetzt werden infolge
eines weiter zu ' erwartenden Ausfalles des Ver¬
kehrs ; und die am wesentlichen ins Gewicht fallen¬
den Beträge sind schließlich bei der Schlachthofver¬
waltung und bei den Wasser » und Lichtwerken mit
264 000 A und 644 000 A in Ansatz zu bringen ge-
wesen. Beides darf nicht überraschen ; die°Schlacht¬
hofverwaltung hat unter einem fast vollkommenen
Ausfall an Schlachtgebühren zu rechnen , den man
auf über 200 000 A veranschlagen mutz, auch ist sie
neubelastet mit einer Rücklegung für Erneuerung
von 2% des Anlagekapitals ; andererseits haben die
Waffer - und Lichtwerke infolge der Lohnerhöhun¬
gen vor allem aber infolge einer ganz außerordent¬
lichen Steigerung der Kohlenpreise mit einer
außerordentlichen Mehrbelastung zu rechnen gehabt.
Nehmen Sie das alles zusammen , so ergibt sich
allein schon aus der Zusammenstellung der wesent¬
liche Teil der Mindereinnahmen von 1357 000 A,
der mit der Mehrausgabe von 397 690 A einen
Gesamtfehlbetrag von 1755 213 A begründet als
Folge der durch den Krieg auf allen Gebiete»
eingetretenen Verschlechterung der Lage.

Es war also die Aufgabe gestellt , einen Fchl-
betrag von 1755 000 A zu decken. Hier kam uns
zunächst die sehr erfreuliche Erscheinung zugute , daß
wir aus dem Rechnungsjahr 1915 einen Ueberichug
von nicht weniger wie 575 000 A zur Verfügung
stellen konnten . Glücklicherweise treten zu diesen
575 000 A Ueberschüffen aus 1915 noch erhebliche
Minderausgaben bei der Finanzverwaltung und
der Gartenverwaltung im Betrage von 25 000 M
und 24 000 A, beim Maschinenbauamt infolge Still¬
legung der Kehrichtverbrennung im Betrage von
20 000 A, bei der Armenvcrwaltung infolge ge¬
ringerer Aufwendungen von 22 000 A. Diese Ent-
lästnngsbeträge machen zusammen 660 100 A aus
und erhöhen sich durch eine der Stadt gewährte
Entschädigung für die Erhebung der Warenumsatz¬
steuer von 16 000 A und durch eine natürliche
Steigerung der Einnahmen aus der städt . Straßen¬
bahn von 36 000 A auf 717 000 M. Nun wurde dcr
Boranschlag ferner dadurch erheblich entlastet , daß
beschlossen wurde , den Fehlbetrag der Schlachthvs-
verwaltung der sich während des Krieges aus
228 000 A gestellt hatte und dieser Verwaltung wie
ein Bleigewicht anhaftete , aus dem Voranschlaa
endgültig herauszunehmen und auf Kriegskredrt
zu verrechnen . Es verblieben im ganzen 705 000 A
von öem Fehlbeträge von 1755 000 Ji  zu öeacit.

Für diese Deckung hat Ihnen der Magistrat mit
einstimmiger Zustimmung des Finanzausschusses
vorgeschlagen , mit Rücksicht auf die außerordentliche
Steigerung der Kohlenpreise den Preis für Kraft¬
strom von 15 aus 20 H . den Gaspreis um 4 Z
und den Preis für Automatengas , das vorzugs¬
weise von Minderbemittelten gebraucht wird , um
2 zu erhöhen und dadurch eine Mehreinnahme
von 90 000 bezw . 305 000 A also zusammen 895 000 A
zu erzielen . Es handelt sich hier also nicht um
eine reine Ftnanzmaßnahme , sondern lediglich um
den Versuch , die außerordentliche » Verluste der
städtischen Werke , die sie durch die Steigerung der
Kohlenpreise bei Belastung der seitherigen Preise
erleiden würden , wenigstens teilweise wieder ein¬
zubringen . In gleicher Weise begründet sich die
vorgeschlagene Erhöhung der Krankenhaus -Ver¬
pflegungssätze um 1 A in den beiden ersten Klaffen
und uv 50 ^ in der dritten Klaffe , mit der wir
übrigens kaum die Kosten der Verpflegung der
Kranken — von den Kosten der Unterkunft ganz
abgesehen — zu decken vermögen . Der Satz der
dritten Klaffe stellt sich auf 3 A, also auf einen
Satz , der in Anbetracht der herrschenden Preise ge¬
wiß als ein außerordentlich niedriger bezeichnet
werden darf . Auch auf diesem Gebiete zeigen die
Voranschläge der deutschen Städte durchweg Er¬
höhungen , die schon im Vorjahre eingesührt wor¬
den sind. Dem Voranschlag kämen mit dieser Er¬
höhung rund 80 000 A zugute , mit denen keinerlei
Verdienst gemacht wird , sondern nur teilweise ge¬
deckt wird , was an Mehrkosten der Verwaltung
entsteht . Weiterhin kommen dem Voranschlag
durch die notwendig gewordene Aenberung der

Frühjahrs-Ausstellung
des Svustvereius und der

Wiesbadener Gesellschaft für dildende Kunst
Der Ausstellung der neuen Münchener Sezession

ist die Gedächtnisausstellung Mbert Weisgerbers,
ihres ehemaligen Vorsitzenden, angegliedert . Wir haben
es also im Ganzen fnit Münchener Kunst zu tun;
in der Tat macht auch die Ausstellung einen ziem-
lich einheiüichen Eindruck, aus dem nur weniges später
zu Erwähnende heraussällt . Es ' ist ein recht guter
Durchschnitt, künstlerisch ehrlich und tüchtig, aber nicht
gerade aufregend . Das gitt auch von dem Nachlaß
Weisgerber ; ja , man darf hi« Frage aufwerfen , ob
man dem Toten einen Dienst erweist, ivcnn man nach
Verkauf fast aller tzauptstücke diesen Rest des Nach¬
lasses noch als Nachlaßausstellung hermnreisen läßt.
Abgesehen von einigen recht guten .aber auch nicht
allzu auffälligen Arbeiten , bietet er eine Fülle von
Atelierüberresten , die vorübergehend fesseln, aber nicht
als Proben des Wcisgerberschen Könnens vor der
Ocffentlichkeit paradieren sollten . ES ist zuviel des
Problematischen , zuviel des Halbgeglückten, finsertigen
dabei ; wäre Weisgerber ein Genie ersten Ranges'
gewesen, so würde uns natürlich jede Aeusterung seines
Geistes fesseln, allein das ist nicht der Fall . Vieles
ist schon in der Art , wie die Aufgabe angesehen ist,
nicht hervorragend , oft auf einen einzigen zimlich
billigen Effekt abgestellt. So wird das Gesamtbild
Weisgerbers durch diesen Rest seines Nachlasses in
viel zu ungünstiges Licht gestellt. Erst wenn man
das , was schon in festen Händen anderweitig ist,
chinzudenkt, kommt man zu gerechtem Urteil . Alles
in Mlem war Weisgerber rin tüchtiger und glück¬
licher Vertreter der Münchener Kunst mit ihren Vor¬
zügen und Schwächen. Er versteht es, einen Vor¬
wurf ins Bild umzusetzen, geschmackvoll und effekt¬
voll zu malen , überhaupt ein angenehmes , vollendetes
'Kunstwerk daraus zu schaffen. Hervorstechende In¬
dividualität hat er nickst oder doch nur in beschränkter
Weise. Die Geschichte wird ihn als tüchtigen Künstler
buchen, in weitere Kreise der Zukunst aber wird sein
Name nicht dringen . Aehnliches läßt sich von den
besseren Mitgliedern der Sezession tagen, die im .Wesent¬
lichen Weisgerbers Erbe glücklich weitersührt . So sind
z. B . K v p p's Arbeiten den Durchschnittsleistungen
Weisgerbers durchaus ebenbürtig . Tie beiden kleinen
Akte und das tonschöne Frauenbildnis seien hierbei
noch besonders hervorgehoben . Auch-P e l l e g r i n 'i,
der von Stuttgart nach Münclien üb .rsftdeite . er-
dcr von Stuttgart nach Müncksen übersiedelte, er¬
freut sehr durch bewegte Farbe und gure Bildgc-
staltung , besonders in dem schönen Tulpcnstilleben.
Ms Meister von festem Ruf , der sich aber gut in
dm Rahmen der GeyarnttW einfügt, gesellt sich W.

P ü t t n e r hinzu ; von ihm fällt besonders das statt¬
liche Selbstbildnis aus. C. Caspar  ist diesmal nicht
seiner Bedeutung gemäß vertreten . Nur die schone
Komposition des kleinen Kampfes Jacobs mit dem
Engel , eines älteren Werkes, läßt einige seiner Vor¬
züge in bescheidene Erscheinung treten . Dagegen zeigt
Frau M . Caspar - Filser  eine vortrefflich gelungene
Landschaft vom Aventin mit wundervoll klaren Liä>-
lern . Ws sehr beachtenswerter , wenn auch noch nickst
völlig ausgereiften Landschafter erweist jich I . W.
Schülcin.  Er weiß die Stimmung mit großem
Wurf sicher wiederzugeben. Adolf S chi m m e r e r 's
Bilder ziehen immer durch ihre schlichte Wahrheits¬
liebe an . Die sinnliche Schönheit wird allerdings
oft durch eine gewisse Schwere der Farbe beeinträch¬
tigt . Franz Nölten  bringt einige recht gute Bild¬
nisse, während seine Landschaften mich kalt lassen.
W. Nowak  beweist in dem Damenbildnis des letzten
Raumes , daß er innerlich gestalten kann, während das
Damenbildnis Nr . 254 schwach und süßlich bleibt.
Das letztere finde ich leider auch bei dem Bildnis'
B . B l e e ckc r s, das wie eine Nenauflagc altenglischer
Bildnisse anmntei . Wie ehrlich und erfreulich ist da¬
gegen das Selbstbildnis von Bartelmeß.  R.
Steck  entwickelt sich immer freier , und aus dem
früheren etwas schwächlich- jenttmentalen wird rin nicht
gerade starker, aber sympathischer, feiner Landschafter.
Wenig erbaut bin ich von Feldbauers  Arbeiten.
Diese Pinselscrtigkeit ist doch etwas abgestanden. Auch
I . Heß,  der statt der Stilleben diesmal Bildnisse
schickt, enttäuscht sehr. Bon der glänzenden Farben-
harmvnie und der Raumsicherheit seiner Stilleben ist
nichts inehr zu sehen, selbst die Formbehandlung der
Köche ist schwach und uneinheitlich. Was G . KarS
ausstellt , ist auch nicht aus der Höhe früherer Arbeiten;
unter seinen Zeichnungen und Uguarellen sind aller¬
dings feine Sachen , Sehr eigenartig ist der Weg,
den Walther Deutsch  einschlägt . Während er früher
innerlich empfundene, expressionistischeArbeiten schuf,
arbeitet er jetzt mit größtem Fleiß , sich eiue altmeister¬
liche Technik anzueignen . Man mag oarüber denken,
wie man will , jedenfalls zwingt der Ernst seines
Strebens zur Beachtung . Erbs ' löh 's  Landschaften
schwanken noch zwischen Impression und Expression
und sind daher in keinem Sinne vollendet ; früher
sah man besseres von ihm hier. Dagegen sind
Kanald 's Kirche und sein Stilleben reift und präch¬
tige Wbciten , die unbedingt Beachtung des eigen¬
artigen Künstlers erztvingcn. Das gleiche gilt von
R . Secwalds  twrtrefflicheni Stillcben und seinen
Landschaften, besonders der Mühle . Hier bildet sich
ein Meister . Oskar Moll  ist als solcher längst an¬
erkannt und rechtfertigt seinen Ruf durch die ausge¬
stellten Ergebnisse. Hcrvorgehoben sei die schöne Land¬
schaft mit der Brücke. O . Stein  schernt in einer
Umgruppierung begriffm zu sein, svdatz seine Bilder

mehr Verheißungen als Resultate sind. Max Unolds
Aquarelle sino ganz hübsche, aber nicht gerade bedeu-
tende Schöpfungen Bon Nicht-Münchenern nennen
wir zuerst rmsern neuen M kürzer I . Ebe r z, tessen
bestes Stück schon infolge Berkauss oie Ausstellung
verließ . Die übrigen Werke stehen aus der Höhe
seines Könnens , ohne freilich Gipfelpunkte darzustellen.
Max P e ch st e i n-Berlin zeigt nur kiltere Arbeiten,
darunter besonders das lebensprühende Selbstbilonis
von 1910 . In den späteren Werken sehe ich dagegen
keinen Fortschritt . Die wick'tigsten Bilder hat ivohl
P . Klee  ausgestellt . Ich bitte , mich deshalb nicht
tzu steinigen : auch mir sagten sie zuerst gar nichts.
Ms ich sie aber Mehrmals gesehen, streifte mein
Blick, der zuvor aus Pechstein's geschickt gemachtem
Silbe „yJtutter und Kind" geruht hatte, von diesem
zu Klee's „ grüner und gelber Sonne " hinüber. Da
War mir als .sähe ich nach dem Anblick einer von
moderner Unrast und Leidenschaft zerrissenen Welt
hinüber in eine Welt voll Frieden und Harmonie.
Freilich muß man von jedem Gegenstand absehen
können, denn ein solcher ist in Klee's Bildern nicht
zu finden . Er setzt die Richtung Franz Mar »'s fort,
aber nicht als mühsamer Rachempfinder , -sondern in
ganz eigenarstiger Weise schafft xr mit leichter Hand
Farbengebilde , die seiner Stimmung entsprechen. Einen
ttefen Eindruck hinterlassen die Lithographien von
Kokoschka,  besonders die Folge vom . gefesselten
Kottcmbus. Um sie inhaltlich ganz zu verstehen, wäre
die Beigabe einer Worterklärung nötig . Aber sie fesseln
auch ohne diese, weil sie deutlich an bekannte Bild-
Vorstellungen anknüpsen , wie an oie Pieta , die Ver¬
treibung aus dem Paradies und dergleichen. Doch
das ist nicht das Entscheidende, sondern nur das eine,
datz diese Bilder einen nicht losgebcn, sondern mit
ihrer unheimlichen Ausdruckskraft verfolgen bis in
den tiefsten Traum , daß man sie immer wieder be¬
trachten und ihre Wirkung empfinden muß. bis sie
bald dies , bald jenes , einem verkünden, das , ich bin
dessen sicher, sich zu einer Gesamtanschauung schon
abrundet ; wenn man die Wirkung der Blätter lange
genug erfahren hat . Eine ganz andere Natur ist
E . Schars,  der sich durch die Bedeutung und Zahl
der ausgestellten Werke gleichfalls hervortut . Er ist
ein deutscher Sttlist im Sinne eines Hildebrand und
Marös , dsr an sich und seinen Fleiß die höchsten An¬
forderungen stellt, dem die höchsten Ziele noch gerade
recht fint). Es sind .daher prächtig ausgeglichene Ar¬
beiten von ihm da , Zeichnungen, die eines Mares
völlig würdig sind, und Bildnisplastit von der scharfen
Eindringlichkeit , die auch Berrvcckio eigen ist. Wer
ich vermisse die naive Freude am Siunlich -Schöncn;
ein gewisser Akademnismus , ähnlich loic ihn Schwal-
bach und Sacha Schneider haben , sp-rich! aus vielen

I Sachen Scharf 's und läßt eine ganz reine Hingabe
nicht auskvmmen. ff.

Die Glocken von St. Bonisatius
zn Wiesbaden

Glocken haben ihre Geschichte. Bei den Kirchen-
glocketi von St . Bonisatius ist dies in besonderen!,
Maße der Fall , da sie zum Teil auf das ehr-
tvürdige Alter fast eines halben Jahrtausends
zurnckblicken. Nur die größte des bekanntlich aus
fünf Glocken bestehenden Geläutes , die I o s e p hs-
glocke,  gehört der neuesten Zeit an . Sie wurde
1866 aüs Kollektengeldern für 6660 Gulden (das
sind etwas über 11000 Mark ) von Glockengiesiec
Rinker zu Sinn bei Herborn gegossen und zu
Ehren des hl. Joseph benannt . Sie trägt dessen
Bild und folgende Inschriften : „Ooneorckia res
parvae crescunt .” („Durch Eintracht werden kleine
Dinge groß .") Unter dem Bilde des hl. Joiepb
steht : „0ra pro nodis sancte Joseph , ut digni
efficiamur promissionibus Xpi .” („Bitte für uns
o heiliger Joseph , darum , daß wir würdig ge¬
macht werden der Verheißungen Christi .") Eine
weitere Inschrift lautet : „Zur Danksagung
für die glückliche Vollendung der
Kirche bin ich geflossen und dem heil.
Joseph geweiht worden im Jahre
186 6", ferner den Namen des Erbauers der
Kirche, „O b e r b a u r a t h P h. Hoffman  n" und
die des Kirchenvorstandes : „S t a d t p f a r r e r
Joseph Weyland , Ehr . Bertram , Dr.
Karl Busch . I . W. Lossen , K. I . Stumpf.
Jos . Werren , F . A. Kohlhaas ." Das Ge¬
wicht der Glocke beträgt 76 Zentner . Ihre Weihe
durch Domdekan Dr . Tiehl aus der zu diesem
Zwecke verstärkten Orgelbühne dürfte manch äle
terem Gemeindegliede noch in Erinnerung sein.

Tie folgenden drei Glocken bilden als das soge¬
nannte Bornhofer Geläute ein Geschenk des Her¬
zogs Wilhelm , der dasselbe bereits im Jahre 1816
samt der Kirche des säkularisierten Klosters Born¬
hofen der Wiesbadener katholischen Gemeinde
überwies . Doch alsbald wurden Kirche und Glocken
wieder an die Pfarrei Camp für 11500 Guloen
verkauft . Da diese Summe aber nicht ansgebracht
werden konnte, kam es zu einem zweiten Verkauf
ohne die Glocken für 4 800 Gulden . Diese wurden
im November 1823 zu Schiff nach Biebrich und
von da nach Wiesbaden gebracht . Doch hier in
dem armen Bethause an der Akarkrstvaße hatte
man keine Verwendung sür ein größeres GMM
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Bierakzise 80 000 Jt  zugute . Es verbleiben nun¬
mehr noch 200 000 Jl  zu decken, die durch eine 6%
Erhöhung der Einkommensteuer eingcholt werden
sollen, also durch eine Erhöhung des Einkommen
stcuersatzeS von 145 auf 150:5. Wir haben hier-
mit , falls dieser Vorschlag angenommen werden
sollte, unsere Einkommensteuer während des Krie¬
ges um die Hälfte erhöhen müssen, aber es darf
nicht vergesien werden, daß wir hiermit immer noch
gm besten gefahren sind und immer noch den
niedersten Satz der Einkommensteuer unter de«

^ , preußische« Großstädtenhaben.
ES dürste von Interesse sein, noch hinzuzufügen,

daß unter den preußischen Stadtkreisen Wiesbaden
in steuerlicher Hinsicht — was Einkommensteuer,
Grund - und Gebäudesteuer und Gewerbesteuer
angeht — zu den noch am besten gestelltesten Städten
gehört. Unter den 110 preußischen Großstädten
und kreisfreien Städten stehen hinsichtlich der Ein¬
kommensteuer besser wie Wiesbaden nur die Städte
Bonn , Brieg , Altona und Potsdam,- hinsichtlich
der Grund - und Gebäudesteuer nur sieben Städte
und »war Brieg , Koblenz, Aschersleben, Linden,
Naumburg , Quedlinburg und Wanbsbeck, bezügl.
der Gewerbesteuer nur Altona . Und von den vier
bezüglich der Einkommensteuer besser stehenden
Städten scheiden Altona . Potsdam und Bonn beim
vergleiche aus , weil sie, während Wiesbaden nur
138,1995 Zuschlag zur Grund - und Gebäudesteuer
erhebt, an Grund - und Gebäudesteuer 443 bczw.
182 und 180% erheben und damit hinter Wiesbaden
,m ganzen zurücktreten müssen. Daß von den 110
preußischen Städten allein in 37 während des Krie¬
ges die Grund - und Gebäudesteuer erhöht werden
mußte, will ich nur nebenbei erwähnen,- wir haben
also keinen Grund , mit der Entwicklung unserer
steuerlichen Verhältnisse während des Krieges im
Vergleiche zu den anderen Städten unzufrieden zu
sein. Die « tadt Berlin und die Vorstädte Berlins,
die vor dem Kriege mit uns auf 100% Einkommen¬
steuer standen, stehen heute alle auf 170 bis 180%
und daneben noch auf einer Grund - und Gebäude-
steuer, die »wischen 176 und 208% Zuschlag schwankt
gegenüber dem Wiesbadener Satz von 138,19%.

Ich komme nun zu den eigentlichen Kriegs-
schulden der Stadt , die ja von allen Städten wie
die Kriegsausgaben überhaupt getrennt von dem
eigentlichen Voranschlag geführt werden. Nach den

-̂ ? Ê̂ un6en, die ich zu dem vorjährigen Vor-
anschlage gegeben habe, betrugen die die Stabt am
k *016 endgültig belastenden Kriegsschulden
5 660 000 M;  am 1. April 1917 stellt sich die

Kriegsschuld ans rund acht Millionen Mark
also nachVerlauf eines Jahres auf nahezu 194 Mil¬
lionen Mark höher.

Ob unser Wiesbaden nach dem Kriege das alte
bleiben wird und bleiben kann, möchte ich dahin
gestellt sein lassen,- schwere wirtschaftliche Schäden

u>tr wahrend des Krieges tragen müssen
als Folge des einseitigen wirtschaftlichen Charak¬
ters der Stadt , die keinen Ausgleich finden konnte
in einer ins Gewicht fallenden industriellen Be¬
tätigung . Bon den schweren Dissonanzen zwischen
den Interessen eines großen Teiles der Bevölke¬
rung und der Kurindustrie , die die verantwortliche
Verwaltung in eine außerordentlich schwierige
Lage gebracht Haben, will ich dabei garnicht reden,-
gewiß bilden Ausnahmeerscheinungen, wie sie in
säuern solchen Kriege auftreten , keine entscheidende
Rolle für die Frage der Weiterentrvicklung einer
Stadt , aber man darf doch nicht vergessen, daß diese
Erscheinungen die alte Streitfrage der Heranzie¬
hung von Jndustrieen nach dem Frieden umso
mächtiger wird aufleben lassen. Die Kurindustrie
braucht sich deshalb besonderen Befürchtungen nach
dieser Richtung ebenso wenig hinzugeben wie der
den gleichen wirtschaftlichen Wert für die städtische
Entwickelung darstellende Stand der Rentner und
Pensionäre , die in einer von der Schönheit der
Natur besonders ausgezeichneten Stadt ihre dau¬
ernde Niederlassung begründet haben und immer
wieder begründen werden. Die städtische Verwal¬
tung weiß die außerordentlichen wirtschaftlichen
Werte, die diese Faktoren für sie bringen , wohl zu
schätzen und wirb sich hüten , sie durch eine sie ge¬
rbende industrielle Entwickelung lahmzulegen.
Aber ich möchte auch gerade deshalb glauben , daß
die inbustrieelle Frage nie gelöst werden kann ohne
Vergrößerung der Gemarkung durch Eingemein-
dungen und ich möchte hinzusetzen, baß jene Frage
sicher nicht dadurch zu lösen ist, daß bei Belassung
ber. alten Gemarkungsgrenzen nur sogenannte un¬
schädliche Jndustrieen zugelassen werden. Das wird
stets nur in einzelnen Fällen gelingen und eine
nachhaltige Wirkung niemals auSüben können.
Aber nichts steht im Wege, den alten Charakter
der eigentlichen Kur- und Rentnerstadt weiter zu
belassen, wenn die Gemarkung sich vergrößert und
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und andererseits die vor dem Kriege beim Staate
oft bemerkbare Abneigung gegen die Vergrößerung
der Städte aufzugeben. Mindestens werden die
vergrößerten Landkreise künftig wenig Interesse
daran haben, bestimmte Gemeinden — wie es seit¬
her geschah— zu ihrer Selbsterhaltung unter allen
Umständen festzuhalten. Dazu das Bestreben, auch
die Vergröberung der Gemeinden selbst auf dem
Wege der Eingemeindungen unter dem Gesichts¬
punkte der Ersparung von Verwaltungskosten för¬
dern zu wollen,- ich bin deshalb überzeugt, daßvom Staate selbst die

Eingemeindungsfrage für Wiesbaden
nach dem Kriege wieder hervorgeholt wird und
wir vor die Entscheidung gestellt werden, ob Zweck¬
verband oder Eingemeindung . Und es wird sich
bann zeigen, ob der lediglich Verpflichtungen auf-
crlegende Zweckverbanö besser ist wie die Einge¬
meindung , die uns auch die Verwaltung über das
gesamte Gebiet gibt und uns in die Lage setzt, die
weitere tndustrieelle Entwickelung der Stadt so zu
fordern , daß jede Gefahr für die alte Kur - und
Rentnerstudt ausgeschlossen ist. Ick möchte jetzt
schon glauben, baß die Entscheidung nach der Eiu-
gemecndung hin fallen wirb, natürlich nur unter
der Voraussetzung, daß diese unter guren Bedin¬
gungen zu haben ist.

Zum Schluß bankte der Oberbürgermeister allen
Mitarbeitern , dem Magistrat und den Stabtverord-

,für  Zre Tätigkeit im Dienste der Stadt.(Lebhafter Beifall .)
Der Finanzausschuß hat die Vorlage ge¬

prüft und schlägt im Einverständnis mit dem
Magistrat folgenden Steuersatz  und wei¬
tere Preiserhöhurmen vor:
1. Erhöhung  der städtischen Einkom¬

mensteuer  von 145 auf 150 Prozent:
2. Erhöhung des Gaspreises  von 16

auf 20 Pfg . pro obm, für Gasautomaten
18 Pfg . :

3. E r h ö h u n g der Tarifsätze für elektrischen
K r a f t st r o m von 16 auf 20 Pfg . die Kilo¬
wattstunde ;

4. Erhöhung der Pflegesätze  im städt.
Krankenhaus um 1 M in 1. und 2. Klasse
und um 50 H in 3. Klasse pro Tag:

5. Einführung einerBierfabrikats-
st e u e r.

, Von einer Einzelberatung des Spezialetats
wird abgesehen . Stadtverordn . Glücklich
spricht sich gegen eine Erhöhung des Gas¬
preises und des elektr . Kraftstroms aus : er
null den Etat durch eine Erhöhung der Ein¬
kommensteuer ausgeglichen wissen, und reicht
einen diesbezüglichen Antrag ein . — Stadtver¬
ordn . Wolfs  wünscht en blvo-Annahme der
Vorlage . — Stadtverordn . Hessemer  tritt
für eine Preiserhöhung der elektr . Kraft ein,
lehnt aber eine solche für das Gas ab und regt
eine Ermäßigung der Grundsteuer an . Stadt¬
verordn . Fresenius:  Angesichts der ge¬
steigerten Kohleypreise müssen wir die Preise
für Gas und elektr . Kraft erhöhen : die Licht¬
werke sind s. Z . als w e r b e n d e und nicht als
gemeinnützige Betriebe errichtet worden . —
Stadtverordn . Bauer:  Wir begrüßen die
Wandlung des Hauses in steuerlicher Hinsicht,
soweit Herr Glücklich und seine Freunde in
Betracht kommen . W i r sind immer für eine
Erhöhung der Einkommensteuer eingetreten.
Der einseitige Kurbetrieb muß hier aufhören.
Fördern wir die Eingemeindungspolitik dann
bekommen wir auch Gelände für Schwerin¬
dustrie . — Für die Erhöhung der Einkommen¬
steuer sprechen ferner Stadtverordn . Ger¬
hard und Hartman «. Stadtverordn . Dr.

werden in der alten Preislage , zuzüglich 25 %
Kriegszuschlag , auch für daö Jahr 1917 über-
uommen und gebilligt . — 4. Die Einspruchs¬
frist über die Einführung einer

völlige » Sonntagsruhe
ist abgelaufen . Eingegangen waren 4—5 Ein¬
sprüche, dre durch Uebergang zur Tagesord¬
nung erledigt werden . Bedauert wurde , daß
man nicht auch die Tabak - und Zigarrenhand¬
lungen in die völlige Sonntagsruhe einbe¬
zogen hat . Diesen Schönheitsfehler wirb man

.̂ .^ Eitiaen , durch Einbringung eines
ötesbezügllchen Antrages . — Stadtverordn.
Fink  spricht seine Genugtuung über die nun
erledigte Frag ^ der völligen Sonntagsruhe
aus und wünscht deren baldige Einführung.
Ein neues Hindernis bilden die in Mainz ein-
£e% te? - Berkehrstage.  Eine Eingabe
fordert die Aufhebung derselben in Mainz

öie Einführung derselben in Wiesbaden.
Das Kollegium wählt als ihre Vertreter in
den sogenannten

Lebensmittel-Ausschuß

Eamstag , 2 . Jnni 1917
Berbandstag der Haus - und Gruudbesitzerverviuc
Provin » Hessen-Nassau behandelt werden. Die
Mitglieder des Haus - und Grundbesitzervereins
haben zu dieser Versammlung Zutrftt und dürfte
mit einem guten Besuch zu rechnen sein.

Verbotene Extrablätter
Auf Grund der Verordnung des BundeS-

über Druckpapier vom 18. April 1916 hat
ber Reichskanzler verfügt , daß vom 1. Juni ab
der Aushang und Verkauf von Extrablättern
in Wegfall kommt.

Die Automatengasabuehmer
werden im Anzeigeteil unseres Blattes aufge-

Guthaben für die im abgelaufenen
Geichaftsiahr zuviel bezahlten Fehlbeträge für
Mindergasverbrauch bis zum 9. ds . Mts ab zu-
heben, soweit dieses noch nicht geschehen ist.

Gemeinnützige kaufm . Stellenvermittlung
Im April ließen sich 970 Gehilfen als Be¬

werber eintragen ; darunter 329 Nichtmttglie-
der ; ferner 335 Lehrlinge . An offenen Stellen

Schweißguth , Pusch, I Neue ^ Stellung ^ rhiette ^ E A ^ Antellen.
unö  Bauer, - als Vertreter runter 111 Nichtmitalieder und 271  Stellenlos,.

der Aerzte sollen zugezogen werden : Sanitäts
rat Dr . Schrank und als Ve -iretei der Kauf
Mannschaft : Kaufmann Schteler.

Kirchliches
Fulda,  1 . Juni . Zum Festunas-Garnifon--

Pfarrer von Mainz ist der Lazarettaeistltche. und
frühere Domkahlän Farnung zurzeit in Bad Orb
ernannt worden.

Ass Mesbade»
Kirchliches

Tie Dreifaltigkeitskirche begeht am morgigen
Sonntag ihr Titularfest. Um 10 Uhr ist feier¬
liches Hochamt mit Festpredigt. Segen und Te
Team. Abends um '8 Uhr Andacht zu Ehren
der allerheiligsten Dreifaltigkeit.

*
U-Boot -Speude 1917

Wir verweisen nochmals auf den Morgen hier
stattsindenden besonderen Opfertag zu Gunsten
der U-Boot -Besatzungen und anderer Marine-
angehöriaer , die ähnlichen Gefahren ausgesetzt
sind. Wie bekannt , werden auf veu Straßen U-
Boot -Abzetchen und Postkarten verkauft . Vor dem
Kaiser-Friedrich Denkmal ist ein besonderer Per»
kaufsstand errichtet und um die Mttagsstunde
von 11.30 bis 1 Uhr wird dort die Kapelle des
Ersatz - Jnf .-Reg. Nr. 80 unter Leitung des Herrn
Kapellmeister Haberland spielen. Möge die ganze
Veranstaltung ein reiches Erträgnis bringen zum
Besten all der Tapferen draußen auf deni Meere,
durch deren Aushalten unser hartnäckigster Feind,
der Engländer , hoffentlich in Mrze zu einem
für uns ehrenvollen Frieden gezwungen wird.

Die Entlohnung - er Reklamierte»
Das Kriegsamt macht durch Rundschreiben

bekannt : „Es werden immer wieder Fälle be¬
kannt , in denen Reklamierte bei gleichen Lei¬
stungen schlechter entlohnt werden als Htlfs-

chtmihglieder und 271 Stellenlose,
ferner 99 Lehrlinge . Am Monatsschluß waren
vorgemerkt : 2048 Bewerber und 171 Lehrlinge-
1751 offene Stellen und 114 Lehrstellen . In
der Stellenliste wurden 866 offene Stellen
ausgeschrieben.

Die deutsche» Sparkasse»
Nach dem Amtsblatt des Deutschen Spar¬

kassenverbandes , der „Sparkaksse ", hält der ge¬
waltige Zufluß zu den Sparkassen ununter¬
brochen au . Der verflossene April brachte eine
Vermehrung um 300 Millionen Mark gegen
275 Millionen Mark und 200 Millionen Mark
im April der Jahre 1916 und 1915. Der ge¬
samte Zuwachs seit Jahresbeginn beträgt nun-
mchr bereits 1360 Millionen Mark , natürlich
ohne die Abschreibungen der Zeichnungen auf
die sechste Kriegsanleihe.

Vom Nährwert des Spargels
Die meisten Lebte machen sich eine vollkommen

irrige Vorstellung vom Nährwert des Spargels , der
eben in bie:en Tagen wieder frisch auf dem Markt- er»
scheint. Ziemlich allgemein wir) dieses Gemüse lediglich
als ein wertloses Genußmiitei angesehen: eine Mei¬
nung b.e sogar in Uerzitekreisen recht verbreitet ist
Neuewings hat man durch genauere Untersuchungen
settgeile.lt , daß der Spargel r nen sogar recht beträch'-
lichen Nährwert hat. Abgesehen von dem mehr als
3Prozent,gen Zuckergehalt enthält er eine solche Menge
Sttckstvffsubstanzen, daß er als ein iocr.vvlleS Nah¬
rungsmittel bezeichnet weroen muß. •Mt einem Mund
T ^ ^ l kann man einen erheblichen Teil let täg [.yen
Nahr,:offbears eines Meuchen decken, 'eine Tatsache,
die Mit Rücksicht aus die leichte Verdaulichkeit
des Gemüses — namentlich auch bei der Ernährung
Kranker und Erhoiungkbedürft ger v)n Bedcu ung i t.

Scharfschießen
Am 5.. 12., 14 18., 19. un» 20. Juni 1917,

furdet von vorm 9 Uhr bis nachm. 5 Uhr im ..Raben¬
grund" Scharfschießen statt. Es wird gesperrt: Samt-
Irches Gelände einschließlich der Wege und Straßen, das
von folgender Grenze umgeben imrd: Friedrich König-
Weg, Jdsteinerstraße, Trompeterstraße, Weg hinter der
Rentmauer (bis zum Kessclbachtal). Weg Kesselbachtal
Fischzucht zur Platterstraße, Teufelsgrabenweg bis zur
Lecchlweishöhle. Die vorgenannten Wege und Straßen
Mit Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich. -_ _ .... X IÄSSSSSSÄ

Dreyer  weist daravf hin , daß die Beschlüsse U Neklannerte f^ re Arbeiter sind und daß dem Betreten des abgesperrten Geländes^ chweAn
im Finanzausschuß einstimmig gefaßt wurden . vie Tatsache joer Reklamation unter keinen der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt Das
Staötverordn . Häffner  weiß , daß durch die Umständen den Anlaß geben darf , besondere . Betreten des Schießplatzes ..Rabengrund" an den

l . ->-6 ° - - - • - - - - 'von  dem üblichen abweichende Lohn- und Ar ” "" - - . ' -
bettsbedingungen zu schaffen."

Kriegshilfe
,Bedürftige Beamten i. R. und Hinterblk -bene

Erhöhung des Gaspreises und der elektr . Kraft
dre Hotels und Kurbetriebe schwer getroffen
werden , aber nicht so schwer wie durch eine
Erhöhung der Einkommensteuer —durch welche
der Fremdenzufluß gehemmt werde . — Ueber

Tagen, an denen Nicht geschossen wird, wird wegen
Schonung der Gvasnutzung ebeusalls verboten.

Stenographie -Schule
, Gch neuer Lehrgang wird ,(s. Anzeige) Diens«
t ^r-  übends 8 Uhr, in der Stenvgraphie-

die geschäftliche  Behandlung der Vorlage ^ ^ ^ « "^ Esondere Memtt  unversorg - MM Stvl^ Sch-ey (Gewech,schulgeb.") eröffnet. Klm-— ----- -- — - - - - - 1 len Kindern , können für die Kriegsdauer laufende weiskarten sind tzu haben bei dem Leiter der Schulekommt es zwischen dem Stadtvervrön . Glück¬
lich, dem Stadtverordnetenvorsteher und dem
Herrn Oberbürgermeister zu einer wieder¬
holten Aussprache . — Der Antrag Glücklich
wird mit allen gegen 5—6 Stimmen abgelehnt:

Beihilfe erhalten. Wenn sie durch die Teuerung
nachweislich in eine Notlage geraten. Dies ist
auch in den Fällen möglich, wo feste Kriegsoei-
hichen infolge Zurruhesetzung oder Tod eiires

ansiedelungsfähiges Gelände gefunden hat.
Die ungeheuren Schwierigkeiten der finanziellen

Lage, auf die sich das Reich, die einzelnen Staaten
und die Gemeinden infolge des Weltkrieges ein¬
zurichten haben, sind zum Ausgangspunkt eingehen¬
der Erwägungen darüber geworden, wie die Kosten,
die die behördlichen Verwaltungen verursachen,
verringert werden können. Die Absicht dieser von
dem preußischen Staat in Aussicht genommenen
Reform soll u. a. auch dahin gehen, die Landkreise
zu vergrößern , um Verwaltungskosten zu sparen

und wurde dasselbe zunächst in einem Holzftall
des Pfarrhofes untergebracht . Da der erste Kir¬
chenneubau bekanntlich am 11. Februar 1831 etn-
stürzte — zum Glück hatte man die Glocken noch
nicht auf die Türme gebracht — lagerten diese
lange Jahre hier unbenutzt, bis am 4. Juni 1849,
dem Vorabend der Einweihung der Bonisalius-
kirche, zum erftenmale wieder ihr harmonisches
Geläute erklang.

Die größte dieser Bornhofener Glocken trägt
zwei Reihen Inschriften . Erste Reihe : „ Campii-
nam hanc anno domini M C C C G XL! V.
primo frtsam aetatis modernae pulso(u) con-
fractam Johannes Hugo d. g. archiepiscoous
Trevir princeps elector eps.” — Zweite Reihe:
„Spir prep Weis admin Prum perp aere nova
refundi et gloriosae Mariae nomine enusis vo-
cari voluit anno domini 1702." Zwischen einem
Muttergottesbild und dem Trierer Kurfürstl.
Wappen : „Johannes Berchdahler goß mich auf
Ehrenbrettstcin ." Die Glocke sprang nämlich im
Jahre 1702 und wurde damals ümaegossen. Zwei
vom Kurfürsten beauftragte Kommissare bewach¬
ten den Umguß. Sie trug von 1444 her die In¬
schrift : „Höstes repellam undique , cum sim
pafcrona re ^inaque gloriae, ex aere sum fusa,
ad laudem dei dicata nomineque Mariae vocata,”
M Deutsch nach einer alten Uebersetzung mfcf
Bornhofen:

... ' „Weil ich bin eine Beschützerin,
Auch jetz der Glory Königin,
Stürtze die Feinde an alle Endt,
Mich hat man aus Ertz formiert,
Zum Lobe Gottes dedicirt,
Mich Mariam auch wohl genannt ."

Die Auszeichnungen des Klostersberichtes : „Jrn
Jahre 1702 ist besagte Glocke wiederumb verun¬
glückt, als sie 39 Zentner schwer war . Durch
Zusatz besserer Materie hat Kurfürst Johann Hugo
sie wiederum gießen lassen und jetzt 47 Zentner
wieget." Diele Glock diente in Bornhofen als

-er Vorlage . — Sodann wird - er Haushalts¬
plan für 1917 in der vorgelegten Form mit
großer Majorität (gegen 4 Stimmen ) angenom¬
men und die beantragten Steuersätze nnb
Preiserhöhungen gutgeheitzen . — 2. Dem Ver¬
kauf einer städt . Grundstücksfläche an Kom¬
merzienrat Ad. Schmäler in der Sofienstraße
wird zugestimmt . — 3. Die Normaleinheits-
preise für die durch die Stadt auszuführenden

Haus anschlußkanäle

Uhrglocke zum Anschlägen der ganzen sowohl als
der Viertelstunden : und zwar schlug der Hammer
für die Viertelstunden in der Mitte an , wo die
Glockenwand sthr dünn ist und gab dann einen
Hellen Ton , für die vollen aber traf er den Schlag¬
ring der Glocke, wo diese sehr dick ist, diese
Stelle gab dann -den tiefen Ton des vollen Stuu-
denschlags.

Tie mittlere Glocke hat die Inschrift : „Anno
dni M C G C C XXXX. me vas ex ere sit que
fudere laude dei data en Maria f vocata." —
Minuskelschrift , das sind kleine gotische Buch¬
staben. Die Glocke ist jetzt 477 Jahre alt!

, Die kleinste der Bornhofener Glocken, zugleich
die älteste, rrägt in schönem reinem Guß folgende
Minuskeln : „Anno dno (!) MCCCC  XXX . me
vas ere sum que fudere laude deo data sic et
sum Maria vocata +.” Dazu ein etwa finger¬
langes Muttergottesbild . Die Glocke hat also das
ehrwürdige Alter von 487 Jahren ! Den Namen
des Gießers dieser beiden Glocken kennen wir
nicht. Dagegen sind wir einigermaßen über die
Stifter des Geläutes unterrichtet . Eine im 8.
Bande der Nass. Annalen veröffentlichte Notiz
besagt nämlich folgendes : „Im Jahre 1'435 ist
die jetzt stehende Kirche zu Bornhofeu anstatt oer
alten erbaut , den 14. August hat sie voklendet
dagestanden, wie die rote Schrift hinter der Uhr
des großen Turmes klar erweist mit der Zahl:
„MCCCCXXXV den Tag vor Mariä Himmel-
farth ." ' Der Stifter war ärr Hvchwohlgebvrene
Frehherr des hehl. Röm. Reichs Ritter Io-
Hannes Brömser  der 13. von Rüdeshenn.
Seine Ehegemahlin war die Generose Dame E r -
lau da von der Spor. — Johannes und Er-
landa haben gelebt 1391 zur Zeit König Wences-
lai , so den hl. Johann Nepomuk in die Moldau
hat stürzen lassen, woraus erhellet , daß Johann
Brömser ziemlich bey . Jahren gewesen sehe, als
er die Kirche erbauen lassen, weil Ihn von die¬
sem hehligen Werke die lanae Streitigkeiten ver-

Lehrer H. Paul , Philippsb:-rgttraße 65, sowie zu iöei
ginn des Unterrichts. Für Verwundete und schul-
Lvchttge Kriegerkmder ist der Lehrgang aus Antragwitenlos.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 3. Juni , und Donners,

tag , den 7. Juni (Fronleichnam ) fin- von 1 Uhr
mittags ab nur folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet : Bismarck -Apotheke , Bismarck-
Rrng 29,- Hirsch - Apotheke , Marktstraße 29:
Taunus -Apotheke , Taunusstratze 20; Viktoria-
Apotheke , Rhernstraße 45; Wilhelms -Apotheke,
Lursenstraße 4. — Diese Apotheke » versehen
auch den Apotheken -Nachtdienst vom 3. Juni
bis einschlteßltch 8. J « nj von abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr.

Kunstnotize«
Kgl . Theater. (Spielplan vom 3.  bis 10. Juni .)

9hr bei ausgeh. Abonnement
aus Mlerhochiten Besehl: tt. Vorstellung für die Krieg--
Arbeiter,chasc: „Die zärtlichen Verwandten" : abends
( Uhr bet ausgehobenem Abonnement: Gastspiel des
^ ^ ^ Eenstcin -Hamburg: „Polenbtut" . Montag
(Ab. D), abends 6.30 Uhr: Zum Vorteile der hie-
sigen Theater-pensions-ANstolr: Zweites Bene tz p o
* L'^ thello" (Trauerspiel). Dienstag lAb. A),

- — — - - kv.vui ,i.l i ^endo 7 Uhr: Letztes Gastspiel des Herrn Lich'enstein-
der geschichtliche Wert des Geläutes ivenigstens Luxemburg". Mittwoch

Anträge unter näherer Angabe der für die Prü¬
fung maßgebenden Verhältnisse an die für ihren
Wohnort zuständige, der letzten Vorgesetzten Be-
Hörde des Beamten entsprechende Behörde ein-
znreichen.

Berbandstag der Haus - und Grundbesitzer-
Vereine Hesien-Nassaus

Wichttge Hausbesitzerfragcn tverden auf dem
am Sonntag , den 3. Juni , vormtttacs 10 Uhr,
im Gartensaal der „Walhalla " stattfindende n

hindert haben, so Er mit Denen von Catzenelm
bogen gehabt über welche Er durch den starken
Arm Gottes die Oberhand erhalten und zur Tank-
barkeyt gleich die dreh Kirchen Rüdesheini , Noth-
gottes und Bornhofen erbauet uiw.". Ritter Jo¬
hann Brömser starb ums Jahr 1422, er hat also
die Vollendung der Kirche nicht erlebt . Erst unter
der Witwe und dem Sohne , ebenfalls Johann ge¬
heißen , sind in den Jahren 1430, 1440 und 1444
die Glocken gegossen worden . Hoffentlich bewahrt

eine oder die andere Glocke vor dem Einschmel¬
zen. Der freundliche Leser aber gedenke dankbar
des edlen Herzogs Wilhelm sowie des frommen
Sttftervaares Johannes und Erlando Brömser
von Rüdesheim.

Die fünfte Glocke der Bonifatiuskirche , die
Mewlocke, entstammt noch dem alten Kirchlein
rm Rappen . Sie gehört dein 16. Jahrhundert an
tragt ern Marienbild und die Inschrift : „Ave
Maria , gratia plena ." Herzog Friedrich August
uberwres sie, rm Jahre 1811 der jungen katho-
Uschen Gemeinde und Verbriefte ihr zugleich das
Recht des eigenen Geläutes . Bis dahin hatten die
Glocken der protestantischen Mauritiuskirche auch
zum katholischen Gottesdienste gerufen.

Kirche war übrigens schon einmal ohne
Geläute . Das war in den Jahren 1863—66. zur
Zeit des Aufbaues der Turmphramiden , als man
die Glocken herabgenommen und in einem Ver¬
schlag neben der Mrche untergebracht hatte . (Tie
hier mitgeteilten Inschriften sind damals ent¬
nommen worden , doch sei es dahingestellt , ob
emige darin enthaltene Fehler dem Abschreiber
oder dem Glockengießer zur Last fallen .) Und
noch einmal schw-regen die Glocken gar ein volles
Jahrzehnt , vom Passionssonntag 1876 bis zum
Tage Christi Himmelfahrt 1886. Das waren die
großen Leidensjahre der Gemeinde, die Zeit , da
die sogen. Altkatholiken das BenutzunLsrecht der
Bonifatiuskirche batten.

(Ab. C), abends 6.30 Uhr: „Figaros Hochzeit". Don-
nerstag (« . B), abends 7 Uhr: „TioftaL ". Frei-
tag (Ab. C) abends 7 Uhr: „Ae verlorene Tvchwr".
Samstag (Ab M , abends 7 lchr: Zum ersten Male:
„Sahs ern Knab' ein Röslein steh'n". Singspiel in
drer Mten bon Wilhelm Jacoby. Musik(mit Benutzung
von Volksliedern) von Heinrich Spangenberg-Wies¬
baden. Sonntag Wb. A), abend.' 6.30 Ubr: „Oberon"
„Kgl . Schauspiele.  Bielsaclzen Wünschen rnt-
sMechend ist die nächste Wiederholung des Lustspiels
i'Dscverlorene Tochter" für Freitag .den 8. Juni,
im AbonnementC, festgesetzt woroen. Die Intendantur
macht daraus aufmerksam, daß diese Ausführung nicht

sondern als 48. Vorstellung im AbouncmemE
wrro. Dle darauffolgeTlde Vorstellung im

foirb bann als 4?. -Vorstellung geführt

a Nesidenztheater. (Spielpkan vom 3. bis
7. Jum / Sommerspiele. Leitting: Curt v. Wllendorff
SEbiag und Sonntag abends 7 Uhr: „Das Glücks^
"E . Montag : „ Das Glückswüvel". Dienstag;
„Das Glucksmadel". Mittwoch: „Gläubig r" Tal-

Tod".„Tonnerstag : „Das Glück-mildt". Fr'eimg;
"̂ ^ "btger , „Talmas Tod" (Volksvorstellung). An-

«u «r.  Samstag : „Die Rose von Skambul".
(Wo nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.)
^,Jb ^ " « theater.  M heute bis xinichlteßlich
DmnÄag gelangt der neueite Joe Decbs-Film „Tie
Hochzeit rm Excemric-Klub" im Thaliatheater zur
Erstausführung. Diese Detekttv-Komööie ist geschickt
unv ,Mrmend am gebaut und von seinem Humor durch-
!̂ bt. Harry Lredlke spielt den Deteltiv Joe Teebs

'Helene's Freier" und die
schonen Aiumahmen von „Wildbad Gastrin" berricher»den gediegenen Spielplan.
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Rede des hochw. Herm Bischofs Dr.Kilian
Mr die katholische Gemeinde der Stad -t Wies-

baden bildete die gestrige Versammlung des „Ka¬
tholischen Frauenbundes"  den Höhe¬
punkt aller Veranstaltungen während des Welt¬
krieges . Der große Saal der Turngesellschast er¬
wies sich als zu klein, Hunderte konnten keinen
Einlaß mehr finden . Als Redner .war der Hoch-
tvürdigste Herr Bischof Dr . Augustinus Ki¬
lian  erschienen , der nach dem Vortrag eines
Liedes durch Fräulein Rothes  und nach der
Begrüßung durch die erste Vorsitzende, Frl . Feld¬
mann , die Aufgaben der Frau im
Kriege  schilderte . Der Hochw. Herr Bischof ist
den Katholiken der Stadt Wiesbaden als glänzen¬
der, hinreißender Redner nicht unbekannt. Noch zu
gut sind seine Worte im November 1914 und an¬
läßlich der Wallfahrt nach Marienthal im vorigen
Jahre unserem Gedächtnis eingeprägt . Auch die-
sesmal fanden die temperamentvollen Ausfüh¬
rungen den lebhaften Widerhall der mehr als
tausend Zuhörer . Das waren Worte der Beleh¬
rung , Worte des Trostes , Worte , die uns hoff¬
nungsfreudig in die Zukunft blicken lassen. Groß
ist der Dank der katholischen Bevölkerung, daß
der Hochw. Herr Bischof in einer so ernsten Zeit
zu uns gekommen ist. Dank gebührt auch dem
Frauenbund für die Veranstaltung dieser großen
vaterländischen Versammlung . Ten Ausführungen
Seiner Bischöflichen Gnaden fei folgendes ent¬
nommen :

„Groß ist die Freude des Bischofs hier in
der Versammlung des „ Kathot . Frauenbundes"
für eine Stunde zu weilen und Worte des Trostes,
Worte der Ermunterung in einer so schweren Zeit
an die Anwesenden zu richten. Wir leben in
einer Zeit weltgeschichtlicher Kämpfe. Das Aisne-
tal , wo heute das Blut in Strömen fließt , ist ein
berühmter Kriegsschauplatz, Hier focht die Jung¬
frau von Orleans mit Franzosen gegen die Eng¬
länder , hier rang Blücher mit Preußen und
Russen gegen Napoleon . Doch was wollen die
Kämpfe früherer Zeit bedeuten gegen das Morden
unserer Tage ! Städte und Dörfer glühen , sind
zerstört : die Flur wurde zerstampft : tausende
blühender Menschenleben wurden geknickt. Nie¬
mals sah die Welt einen solchen Kampf. Nun
dauert er schon drei Jahre , und schwere Kor en
lasten auf uns allen . Da ist mancher Arm schwach
geworden , manche Seele mürbe , manches Herz
kleinmütig . Und doch, es darf nicht sein ! Die
große Zeit soll ein großes Geschlecht finden, er¬
füllt mit Gottvertrauen , beseelt von dem Willen
zum Durchhalten . Wir haben den großen Trost,
daß Deutschland den Krieg nicht ge¬
wollt hat.  Wir führen keinen Eroberungs¬
krieg. Unsere heldenmütigen Kämpfer wehren in
Feindeslande die Massenangriffe ab, um für die
Zukunft dem deutschen Volke Arbeit, Brot und
Entwicklungsfreiheit zu geben. Der Grund des
Weltenbrandes ist in dem Neid Englands zu
suchen. Denken wir einmal einige Jahrzehnte
zurück! Wie ist Deutschlands Bevölkerung in dieser
Zeit gewachsen! Vor mehreren Jahrzehnten
herrschte in unserem Lande noch Armut . Die
Folge war eine starke- Auswanderung . Wir lei¬
steten Frondienste für die anderen Völker, wir
wurden der Kulturdünger für die ganze Welt.
.Es kam die Industrie , es kam der Handel, die
lohnende Beschäftigung boten , die allen Deutschen
das Brot in der Heimat sicherten. Da waren die
schlimmen Tage für die Arbeiter und Handwerker,
für den kleinen Handel vorüber . Um nun unsere
Industrie und unseren Handel und damit die Er¬
nährung des deutschen Volkes zu sichern, tvaren
Kolonien notwendig . Bei der Verteilung der Welt
ist der deutsche Mtchel zu spät und zu kurz ge¬
kommen. Umso mehr mußten wir mit anderen
Ländern Handelsbeziehungen anknüpsen. um Roh¬
stoffe zu erhalten und Absatzgebiete für unsere
.Erzeugnisse zu finden . So fanden wir den Weg
nach dem Balkan und nach Kleinasien . Englands
Verdruß ob dieser Entwickelung war groß , cr
wurde noch größer , als wir uns eine starke
Handels - und Kriegsflotte schaffen mnüten . Da
entstand der verbrecherische Plan , Deutschland
mit Waffengewalt zu zertrümmern . Großbritan¬
nien stachelte den französischen Rachedurst und die
russische Machtgier auf , der Ring um Deutschland
wurde znm Angriff geschlossen.

Die Pläne unserer Feinde find  mißlungen.
Vor uns liegt eine herrliche, eine blühende
Zukunft.  Die Weltenuhr hat eine neue Stunde
angeschlagen. Geboren wurde und wird diese
Stunde aus entsetzlicher Vernichtung . Jede große
Zukunft wird unter starken Erschütterungen , unter
Schmerzen und Wehen geboren. Aber die Toten
und die Krüppel ! — .so ruft das verzagte
Herz. Nun , wir wissen, daß die geistigen Ur¬
heber dieses Elends vor Gottes furchtbarem Ge¬
richte ihre Strafe bekommen werden. Wir dürfen
auch nicht vergessen, daß nur aus großen
Opfern die herrliche Zukunft uns er¬
blüh  e n ka n n. Der Güter Höchstes ist das Leben
nicht. So haben Millionen rn der ■Urzeit der
Kirche gedacht. Aus dem Blute der Märtyrer
sind neue Millionen erstanden, die den Katho¬
lizismus zur heutigen Weltmacht emporsührten.
Noch ist das Heldenepos dieser furchtbaren Zeit
nicht gesungen. Dafür aber stehen die Helden
leibhaftig vor unS, wie Graf Spee , der mit seinen
ztvei Söhnen bei den Falklandsinseln gegen fünf¬
fache Uebermacht in den Wellen versank. Hier
und in vielen anderen Beispielen offenbart sich
wahres Heldentum.

Doch genug des Blutes und der Leiden —
so hören wir . Ja , wenn es so leicht wäre , das
Ende ykhcheizuführen. Der deutsche Kaiser war
zum Frieden bereit , aber die Friedenshand ist
schnöde abgewiesen worden . Unsere Feinde wollen
die Fortsetzung des Kampfes, bis wir in die frü¬
here Armut , in das frühere Elend zurückgestoßen
sind. Da gibt es nichts anderes , als Kampf
bis zum letzten bitteren Ende.  Der Sie¬
ger diktiert die Bedingungen , Sieger sind wir,
Sieger wollen wir bleiben. Ueber 400000 Qua¬
dratkilometer fremden Landes haben wir er¬
obert . Unsere Siegeshoffnungen sind hente so
groß, wie niemals zuvor . Auch finanziell stehen
wir auf festem Boden, wie die sechste Kriegsan-
anlethe bewiesen hat . Mangel leiden wir alle.
Nicht nur mein Küster leidet, auch der Bischof.

Gewiß gibt es einige, die auch in dieser ernsten
Zeit zu Opfern sich nicht bequemen, doch es sind
nur wenige. Bald wird es besser werden. Im
prächtigen Schmuck steht die Flur , herrlich er¬
blüht die Ernte . Dazu wird uns Rumänien hin¬
sichtlich der Ernährung bedeutend unterstützen
können. Eine Gefahr für die Zukunft besteht nicht
mehr . England wollte uns aushungern , wer weiß,
wie es ihm in den nächsten Monaten gehen wird!

Danken wir den' Helden, die in den Schützen¬
gräben iämpfen und uns vor feindlichem Ueber-
fall bewahren . Aber auch für die F r a u e n gibt
es Schützengräben , die Kampf und Arbeit er¬
fordern : Die Treue im Beruf , die Pflicht
der  N ä ch st e n l i e b e. Der Mann steht draußen
auf der Wacht, da obliegt die Erziehung der
Jugend einzig und allein den Frauen . Es fehlen
das wachsqme Auge und di eharte Hand des
Paters . Pflicht der Mutter ist es, die Kinder mit
dem Ernst der Zeit zu erfüllen , die Schulausgaben,
zu überwachen, sie dem Gottesdienst zuzuführen,
gemeinsam für den Vater , den Sohn und Bruder
zu beten. Auf die Heranwachsende Tochter muß
die Frau ein wachsames Auge haben. Wo die
Tochter mit häuslichen Arbeiten nicht vollbe¬
schäftigt werden kann, muß sie der Krieg'sfürsorge,
die jeder Hand bedarf , zugeführt werden. Schützen
müssen wir die männliche Jugend vor Verrohung.
Auch die häuslichen Sorgen müssen die Kinder
kennen lernen , das ist ein wirksames Erziehungs-
initlel zur Sparsamkeit . Ein warmherziger , liebe¬
voller Brief der Frau ist für den Mann im Felde
eine Gabe des Himmels . Nicht eigene Sorgien
sollen darin breitgetreten werden . Ein Brief kann
den Mann zum Feigling , aber auch zum Helden,
zu einem Ehebrecher, aber auch zu einem tugend¬
haften Manne machen. Gute Briefe an die Front
sind eine wertvolle Liebesgabe an das Vaterland.
Keine Jammerbriefe , wie sie Frankreich von Deut¬
schen veröffentlichte , sollen die Frauen schreiben.
Solche Briefe sind nicht nur unwürdig einer
deutschen Frau , sie verlängern auch den Krieg.
Das Geschäft des Mannes soll die Frau , wenn
eben möglich, im Gange halten . Während des
Weltkrieges haben die Frauen den Befähigungs¬
nachweis in geschäftlicher Hinsicht erbracht. Das
Ivcrden ihnen die Männer danken, wenn die
Stunde der Heimkehr geschlagen hat.

Werke christlicher Nächstenliebe  soll
die Frau gerade in dieser Zeit der Not ausüben.
Wie häufig haben wir früher den Kastengeist,
der hoffentlich durch den Krieg beseitigt wurde,
beklagen müssen. Jetzt gilt es für die sozial
hochstehende Frau , ihre Mitschwestern zu beraten
mb zu unterstützen . Besonders alleinstehende
Damen , die keine häuslichen Sorgen haben, müs¬
sen in der Kriegsfürsorge arbeiten und so der
Gesamtheit des Volkes dienen. Die Ausgabe ge¬
rade der katholischen Frauen ist .es, die Wunden
des Krieges zu. heilen und die Brücke der sozialen
Versöhnung zu schlagen. Eine solche Tätigkeit
wird reiche Früchte tragen , wird Gottes Lohn
und Gottes Segen bringen . Wenn die Germanen
in den Kampf zogen, dann standen hinter ihnen
in der Wagenburg die Frauen , welche die Männer
anfeuerten . Das ist heute nicht notwendig , die
Heiden draußen tun ihre volle Schuldigkeit. Da¬
für aber sollen .die Frauen in der Heimat Werke
der christlichen Caritas verrichten . Tun sie daS,
dann geht ein Strom des Segens hinaus an die
Front zu jeneu , die bald .zurückkehren mögen,
ehe die Glocken von den Türmen herabgestiegen
sind. Tann wird Bewunderung und Dank nicht
nur den heldenmütigen Kämpfern gebühren , son¬
dern auch den daheimgebliebenen Frauen und
Mädchen, die das Lied zu Ehren gebracht haben:
Deutsche Frauen , deutsche Treue . . . werden in
der Welt behalten ihren alten guten ,Klang!. (Stür¬
mischer, lang anhaltender Beifall .)

Nach diesen formvollendeten , rhetorisch meister¬
haften . in ihrer Wirkung unübertrefflichen Aus¬
führungen dankte der geistliche Beirat des katho¬
lischen Frauenbundes , Dr . H e n Sl e r . dem Hoch-
würdigsten Herrn Bischof für seine begeisterten
und begeisternden Worten . Sodann spendete der
Bischof der Versammlung den bischöflichen Segen.
Zum Schluß sang die Versammlung gemeinsam:
„Großer Gott wir loben dich- .

*
Gestern nachmittag 2 Uhr traf der Hochwür¬

digste Herr Bischof,  von Limburg kommend,
in unserer Stadt ein und nahm Wohnung im
Pfarrhaus 'St . Bontfatius . Alsdann fuhr der
Hochw. Herr nach dem St . Johannesstift , wo die
ehemaligen Schülerinnen von Sacre coeur ver¬
sammelt waren : nahm an der Versammlung der¬
selben teil und hielt eine Andacht mit Predigt in
der Hauskapelle . An die Schwestern des Hauses
Augustinerinnen , richtete der Hochw. Herr Bischof
ebenfalls eine Ansprache. Aus dem Johannes¬
stift zurückgekehrt, nahm der Herr Bischof an der
Schlußandacht und Prozession des Ewigen Ge¬
betes in der St . Bonifatiuskirche teil . Am Abend
sah der Hochw. 'Herr Bischof die gesamte Wies¬
badener Geistlichkeit um sich! versammelt . —
Heute früh fand um 7 Uhr die BischofSmesse
statt . Den Vormittag benutzte der hohe Herr
zu einigen Besuchen. Die Abfahrt nach Limburg
wird gegen Mittag erfolgen.

Zweimal neue Kartoffeln im Jahr.
Zu dem auch! von uns veröffentlichten Artikel
wird der „Deutschen Tageszeitung " folgendes
geschrieben: Die Sache ist ausführbar , ob sie
rentabel ist, oder für die Volks ernähr ung
in Frage kommt, ist allerdings eine andre Frage.
Ich möchte es verneinen.  Im Jahre I9l1
pflanzte ich am 15. Juli einen Morgen Juli -Nieren
und bedeckte denselben im Spätherbst etwa 1Fuß
hoch mit Gersstenspreu, um die Kartoffeln vor
dem Erfrieren zu schützen. Im Februar des kom¬
menden Jahres deckte ich die Kartoffeln ab und
erntete etwa 30 Zentner , die genau wie Früh¬
kartoffeln schmeckten. Ich suchte dieselben
vergeblich in Delikateßgeschäften zu
verwerten.  Wenn man Juli -Nieren auf gut
gedüngtes Land im April Pflanzt , kann man die¬

selben am 15. Juli ernten : man kann bann noch¬
mals auf demselben 'Ackerstück Juli -Nieren Pflan¬
zen, allerdings nicht von den Geernteten , sondern
von konserviertem Saatgut , und kann auf diese
Weise noch eine Ernte erzielen . Die Kosten dieses
Verfahrens stehen aber mit dem Gewinn nicht im
Einklang , denn was es kostet, 1 Morgen Land so
stark mit Gerstenspreu oder Dünger zu bedecken,
daß die Kartoffeln nicht erfrieren , weiß nur der,
der es ausgeführt hat . Ob die Kartoffeln während
des Winters unter der, Spreu oder der Dünger¬
decke writerwachsen , möchte ich bezweifeln,aus¬
geschlossen ist es abet -nicht, da der Luftzutritt
durch die Bedeckung nicht ganz unterbrochen wird.

* Ameisen als Entlauser.  Wie Streff-
lenrS Militärblatt mitteilt , werden verlausteMon-
tur - und Wäschestücke, Strümpfe , Fußlappen usw.
am schnellsten und 'billigsten dadurch entläuft,
daß man die Stücke auf einen Ameisenhaufen legt.
Die Wirkung ist einfach verblüffend : die fleißigen
Ameisen besorgen die Entlausung viel rascher
und einwandfreier , als das mit änderen Mitteln
möglich ist. Die von den Schmarotzern befreiten
Wäschestücke werden dann einfach mit kaltem Was¬
ser und Seife gewaschen. Trotzdem hastet ihnen
dann immer noch genügend von der durch die
Ameisen zurückgebliebenen scharfen Säure an,
um eine Mederverlausung für längere Zeit zu
verhindern.

Säuglingsfürsorge im Sommer
1. Das Zimmer kühl halten!  Fleißig

lüften! Fußboden feuchr halten! Bei Tage Bor-
hänge (und Läden) zu ! Bei Nacht Fenster offen!
Das Kind muß das kühlste Plätzchen haben. Ein
über das Bett ausgebreiteter leichter Schleier ver¬
hütet, daß Fliegen Krankheiten auf daS Kind über¬
tragen und daß es Schnaken stechen. 2. Das Kind
kühl halten!  Leichte Kleidung und leichtes Bett¬
zeug (auch im Freien) ! Nur keine Federbetten!
Bei großer Hitze kann daS Kind auch nackt liegen.
Täglich wenn irgend möglich lauwarm baden oder
wenigstens lauwarm abwaschen. 3. Brustkinder
widerstehen der Hitze am besten.  Unter
keinen Umständen darf jetzt abgestillt werden.
4. Größte Vorsicht in der ErnährungI Ja nicht
überfüttern! Gegen den Durst gebe man nach Be¬
darf löffelweise dünnen lauwarmen Tee (Fenchelie).
5. Kuh- oder Ziegenmilch muß frisch sein, beim
Bezug sofort 3 — 6 Minuten gekocht und gleich
wieder gut gekühlt werden. Die Milch muß immer
kalt stehen! (Kühltopf oder Kühlkiste.) 6. Jedes
mit der Flasche ernährte Kind muß ärztlich über¬
wacht werden! In den Beratungsstellen der Er.
Zentrale für Mutter» und Säuglmgsfürsorge erhält
jede Mutter und Pflegemutter unentgeltlich ärztlichen
Rat und Auskunft. Bei der geringsten Gesundheits¬
störung muß das Kind so rasch als möglich zum Arzt.

Meisenheim,  31 . Mai . Einen . Schuß in
den Leib erhielt in der Dämmerung der 19 Jahre
alte Johann Mund von einem Unbekannten . Die
Verletzung führte zum Tode

Dresden.  Der König von Sachsen hat aus
Anlaß seines Geburtstages die Strafen bis zu
6 Monaten für alle militärischen Vergehen er¬
lassen Ausgenommen ehrenrührige Vergehen
und Solbatenmißhandlurrgen.

Letzte Nachrichten
Kaiser Wilhelm an Kaiser Karl

Berlin,  1 . Juni . (W. T . B . Amtlich.)
Seine Majestät der Kaiser hat folgende Drah¬
tungen abgesandt:
An de» Kaiser von Oesterreich, apostolischer

König von Ungarn , Majestät.
In zähem Ringen , bereit z» nenen Kämp¬

fe«, hat Deine Jsouzo - Armee  dem mäch¬
tige « hartnäckige» Ansturm des wel¬
sche « Feindes getrotzt  und ihn zum
Scheitern gebracht.

Dich und die tapferen Truppe « Deiner Län¬
der beglückwünsche ich »u dem große« Erfolg.

Gott wird weiter mit uns sein.
Wilhelm.

S chl » tz H o m b « r g v. d. H ö h e.
Ihrer Majestät der Kaiserin

Laut Meldung des Feldmarschalls von Hin-
denbnrg ist nunmehr die große englisch-
französische Frühjahrsofsensrve
zu einem gewissen Abschluß ge¬
kommen.  Seit vorigen Spätherbst vorberei¬
tet und vom Winter her angesagt ist - er von
gewaltige « Menge » an Artillerie und tech¬
nischen Hilfsmitteln aller Art unterstütze A n -
sturm  der englisch-französischen Heere nud?
siebenwöchigem harten Ringen gescheitert!

Gottes Hilfe verlieh unseren unvergleich¬
lichen Truppe « die übermenschlichen Kräfte,
um die herrliche» Taten auszuführe « und die
gewaltigste « Kämpfe erfolgreich zu bestehe«, die
je die Kriegsgeschichte gesehen hat ! Alle Hel¬
den! Ihre Leistungen gebiete« Ehrfurcht und
heiße Dankbarkeit zugleich, die ihnen jeder
Deutsche zu zollen verpflichtet ist.

Dem Herrn sei Lob und Preis für seinen
Beistand » nd Dank für solch ein herrliches
•* " wrw «.
Der deutsche Hilfskreuzer im indische« Ozean

Me der „Rußkoje Sl 'owo" meldet, hatten
japanische Zerstörer 'ein Gefecht  mit elnäin an¬
geblich deutschen Hilfskreuzer  auf der
Höhe von Colombo, Der Hilfskreuzer ist nach An¬
habe des russischen Blattes beschädigt worden,
entkam  jedoch . Er stand im Begriff , Minenfel¬
der auf der Straße Colombo-Kalkutta siiuszw
legen , als er hierbei überrascht wurde . 'Allem
Anschein nach find diesem feindlichen Kriegsschiff
die englischen Dampfer „Saturn " und „Campbell"
im indischen Ozean zum Opfer gefallen. ' Von
oicsin Schiffen fehlt jede Spur.
Arbeiter - und Soldatenrat gegen die Offensive

„Daily Mail " meldet aus Petersburg über
eine neue Stellungnahme  des Arbeiter¬
und Soldatenrats gegen eine Wiederauf¬
nahme einer Offensive  Rußlands.

Lenin als Gegner der Offensiv«
Lenin , der sich nach Kiew begeben hat , hielt

dort eine vielbeachtete Rede , in der er
gegen die geplante Offensive  der Rus¬
sen protestierte . Sie müsse unter dem Druck der

ireaengevnevenen Verbündeten unternommen
werden. Da die Ausrüstung der Armee durchaus
zweifelhaft ist und der größte Teil der
Armee eine Offensive ablehne.  Ki sie
von vornherein zum Scheitern  verurteilt . AuS
Furcht vor den Drohungen der vom Kapitalis¬
mus unterjochten „Freunde " hätw das 'Koali¬
tionskabinett den Forderungen dieser Freunde zu-
gestimmt. Wenngleich es sich auch nur um eine
Demonstrationsosfensive handeln werde, sio sei
es doch wenig ehrenvoll , wenn das freie Ruß¬
land vor den Drohungen der angeblichen Freiüpde
zurückweiche. ' CiT

Reklamationen
wehen der Zustellung der „Rheinischen Dolks-
zeitung" bitten wir immer sofort persönlich
oder per Postkarte (wird rückvergütet ) im er¬
lag,  Friedrichstvaß ? ' 80, voczubringen.

Standesamt Mesbaden
Gestorben.  Am 26. Mai : Ehefrau Auguste

Wagner, 34 I . — Am 27. Mai : Schriftsetzer Max
Schneider, 34 I . : Emma Boß , ohne Beruf , 16 I .;
Margarethe -Bicking, 10 M . ; Anna TrktscksiJ  SR.;
Kaufmann Richard Lohse, 22 I . — 'Am 28.  Mai:
Rentnerin Elisabeths Collomb,' 74 I . : Elfriede
Prillwitz , 1 I . — Am 29. Mai : Schülerin Therefe
Busch, 11 I . : Ehefrau edwig HHoppe ' geb, Engel,
4 2J . : Köchin Juliane Bodam «r,29 I . »«.

Geschäftliches
An dieser Stelle sei noch mftt » --sonders «tut btt

heute beiliegende Zählkarte des  Kreiskomi -.
tecs vom Roten Kreuz  hingewiesen.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Wald-hut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

l. Juni 2.3uni 1. Juni
Main

Würzburg —
Lohr —(
Aschaffenburg —_
Gr. Stetnheim —

— 174
1.81

Frankfurt
Kostheim

2.51 Wimpfen
— — Neckar —

l .gum

1.12
2.27
1.45

KURSBERICHT
mltgetcilt roa

GeMei Rrler, Bunk-Gescüäft, Wiesbaden
NewYorkerBSree

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chic.Milw.St.Paule
Denver dt Rio Gr . c
Erle common . .
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvHleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennaylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
'S' abash oref, * ,

ÄI' New YorkerBörse |

Bergw .- u. Ind . Akt.
102.— Amer . Can com. . 50'/,
72. - Amer .Smelt .&Ref.c 105'/,
162'/, Amer . Sug . Rekln, c. 107.-
60»/*
75'/,

Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .

84*/.
133. -

7.— Central Leather . . 94'/,
25' ,. Consolidated Gas .
39.— General Electric c. —
102' /, National Lead . . —
127.- United Stat . Steel c. 134.-

6*/. » >i « L- 119'/,
92-

125 Eisen bahn -Bnods-
104.— 4®/. Atch . Top. S. F6 102«/,

53'/* 4 '/, ® „ Baltim .& Obio 89'/,
94'/, 4' /, °/»Ches . & Ohio 797,
92'/', 3 ®/. Northern Pacific 62. -
27»/* 88" ,
56'/, 4°/. S. Louis & S.Fr. 64'/.

130' /. 4®/«South . Pac. 1929 82V*
48',. 4®),UnionPacific cv. 89*/,

amtlic&eDevisenkurse der Berliner Bflrie
für telegraphliohs

Aaszakluagan
vom 31. Mai.

Geld I Brief
vom 1. Juni
Geld I Briel

ew York 1 Doll,
ollind 100 fl. .
änemark 100 Kr.
shweden 100 Kr.
orwegeu 100 Kr.
shwelz 100 Fr.
r**n . ) 100 K.udapest |
ulgarien 100 LevaSSi..}“0®“-
onstantinopel
türk . £

207*/*
186.-
195*/*
190V*
128'/,
04.20
80 V,

125'/,

20.50

268' /*
180'/,
199'/*
190»/.
128»/
64.30
81V,

126'

20.60

270*/*
187' /.
197V*
191' /.
129»;,
64.20
SO'/,

125*/,

20.55

271',*
188.—
197*/*
193'/*
>29'/.
64.31

Si7.
±26'/,

20.65
Lnkauf von russ ., iinnl ., serb ., Italien ., portugles .,

rumän .und Victoria Falls Coupons

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
jteichsbink-Giro-Konr. Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf ven Wertpapieren , «owohl *1* 1oh au uneerer
Kaeae , »I» »uch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver-
mietung v. feuer - u. diebessicheren PanzerschrankfÄchern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall . Couooaabogeo -Boasrfung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — As- u. Vorkauf aller ossUad.
Banknoten und Geldaorfon, ooario Ausführung allor Übrigen in das

Bankfach oinachlagonden Geschäfte . ^^
^n- u.Verkauf v«Wertpapiere nj in f reien Verkeil

HeMechchemg
Am Mittwoch , de» 6. Juni lfd . JS ^ vor¬

mittags 9 Uhr anfangend , wird der Heuertrag
aus der Langwertyer An bei Hattenheim loö-
rveise versteigert.

Freiherrlich Langwerth »ock
Simmeru 'sches Rentamt.

Heiigrss-Lerßeigermls
Anschließend an die am Mittmoch, den

8. Juni , vormittags stattfindcnde Heugras-
Versteigerung des Freiherrn Langrverth vor
Srmmern läßt die Unterzeichnete Gutsverwal
tung das Heugras in Reichartshausen an Or
und Stelle öffentlich meistbietend versteigern

Gutsverwaltung zu Schlvß Reicharts¬
hanse» Hattenheim.



Kath . Gesellenverein . Sonntag , den S.Junt
abends 8 .30 Uhr ist Vmammlung mir Vor rag;  Zm?
nerstag : KegetabcM». Um Zahlreiches Ericheincn wird
gebeten. -- -

Männerverein.  Sonntag,
8 . Juni , abends 9 llbr : Generalversammlung . Das
Näyere ist ans der Anzeige der heutigen Nummer
KU ersehen.
. .̂ /unerapostvlat {n bf >s Dreisaitige
®€ t L£i tr( 5 e- ^ Uhr gemeirrscl̂astliche hl . Kommunion
mit Ansprache. Me Mitglieder -verden freundlich dazu
eingeladen . Me ersten Bänke aus der Evangelien^
serte sind reserviert.

er ein für katholische Dien st mädchen
isBezrrk der Bvnifatius - und Dreisaltrgkeitsp arrei ).
4 .30 Uhr : Andacht in der Dceifaltigkeitskirch: anläßlich
des Titularsestes ^ derleib n . Danach Versammlung rm
Bereinslokal . Kleine Unterhaltungen

Marienbnnd St . Bonisatins.  Svnntag-
nachmittag 4.30 Uhr : Versammlung für Alle . Um
.vollzähliges Ersännen wird gebeten

Kathol . Jünglingsverein St . Bonifa«
tius. ©mttt 'ag , 3  Juni , wätirena der h . Messe um
7 Uhr gemeintchaitliche hl. Kommunion . Beginn d.r
alvysianischen Sonntage . Beichtgelegenheit' siehe Gottes-
dienstvrdming . Nachmittags Wanderung : Treffrunkt
„Unter den Eichen" . Menstag : Aeltcre Abteilung
und die Helfer der Bezirke. Mittwoch : Spielen auf
dem Erercherpiatz. Donnerstag : Ueben der S i l eu e.
Die nächste Veriammlung ist erst kommenden Sonntag.

Jungsrauenvercin Maria - Hilf" ( <?er-
kin kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 3 . Juni,
nachm. 4.30 Uhr im VereinZsaal , Platterstraße 5:
Generalversammlung . Tagesordnung : Jahresbericht,
Kassenbericht, Neuwahl , Verschiedenes.

Volksbibliothek „Maria - Hilf" (St.
Borromäusverein ). Geöffnet : Sonntag nach dem Hoch*
amt und Freitag von h—6 Uhr.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hils.
Sonntag , 3 . alotzsian. Sonntag , abent^ 3 Uhr : Ver¬
sammlung mit Vortrag . Dienstag : Vorstand . Don¬
nerstag : Trommeln und Pfeifen.

Altarverein St . Bonisatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12.30 und nachm
von 3.30—6 Uhr.

Warienverein.  Mittwoch , den 6. Juni , von
3—5 Uhr : Arbeitsstunden mit Vortrag . Beginn des
Vortrages etwa 4 Uhr. Vollzähliges Erscheinen sehr
erwünscht.

Kath . Arbeitersekretariat und Volks-
bü ro,  Dotzheimerstr . 24. Arbeitersekretär Knoll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Katholischer Männerfürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Psarrhausanbau , Luisenstraße 31. — B e -
ratung » stelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Katholischer Männerfürsorgeverein.
Zweck:  Schutz und Rettung der gefährdeten männl.
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8 . Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag und Samstag , nachm 6— 7 Uhr.

Kathol . Fürsorge verein Johannes-
stift,  E . W (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer !
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Rheinis ch e

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

1. Sonntag nach Pfingsten . — 3. Juni 1917.
Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit

Unter besonderer Berücksichtigung der
augenblicklichen Zeitverh ältnij se fällt
kür dieses Jahr die FronleichnamSpro -,»es fron aus.

Me Kollekte am Fronleichnamsfeste ist für den
Bomsatms -Berein bestimmt.

Pfarrkirche zum yonifattnö.
Dl. Messen : 5 .30 , 6, / (bl. Kommunion beS

Männerapostvlats ) Uhr . Amt Mi hl Kommun on der
Erjtkommunikanten - Knaben, erster Alohsia Ni¬
sche r Sonntag  8 Uhr. Kindergottesdienst lhl.
Messe mit Predigt ) 0 Uhr. Hochamt mit Predigt
10 Uhr. Letzte hl . Messe 11 30 Uhr . — Nachm. 2.15
Uhr Andacht zur allerheiligsten Dreifaltigke -.t (338,.
- - Für den Dritten Orden ist nachm. 4 30 Uhr Ver¬
sammlung mit Predigt im Hospiz zum hl. Geist. —•
Abends 8 Ubr ist Knegsaich .cht.
' An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45.
7.10 und 9 .15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulmessen. —
Aenstag , abends 8 Uhr , ist Kriegsanöacht.

Donnerstagsciernwirdas hoch heilige
Fronleichnams fe  st. Di ' hl Messen s nd um 5.30
Uhr . « Uhr. 7 Uhr und 11.30 Uhr. Um 8 Uhr ist
Kindergottesdienst (Amt ). Um 9 Uhr ist feierliches
Host>amt mit Prozession in der Kirche und De Deum
stlachm. 2.15 Uhr ist feierliche ssakramentalische An¬
dacht. Abends 8 Uhr ist Kriegsändacht . — Während
der Fronte,chuamsaktav ist täglich morgens ss.55 Uhr
ein Amt mit Segen : abends 8 Uhr ist gestiftete Herz-
Jesu -Andacht, zugleich mit Kuiegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Donne s-
tagmorgen von 5.30 Uhr an , Mi twvchnachmitrag 4 bis
7 Uhr, Samstagnachmittag 3 .30—7 Uhr und nach
8 Uhr : an allen Wochentagen stach der Frühmesse : für
Kriegsteilnehmer , Verwundete und kranke Soldaten
zu ieder gewünschte» Zeit.

Stiftungen.  jAemter : Freitag 7 Uhr für
Johann O st ermann  und seine Ehefrau Adelleid geb.
Lieber und deren Familie , Samstag 7 Uhr für Ernst
Bertram,  Montag 7 Ubr für Maria Tilmont,
Dienstag 7 Uhr für die Gründer und Wohltäter des
Bvnifatius - Altars,  Mittwoch 7 Uhr für Elise
Franziska Maria Müsset,  Donnerstag 7 ' Uhr für
Assessor O u a n z und dessen Wohltäter , Freitag 7 Uhr
für di« Familie Holzmann.  Hl . Messen : Montag
6.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie Quint,
Mittwoch 6.45 Uhr für Adam Bossong  und seine
Eheirau Barbara aeb. Lambrich, 9 .15 Uhr für Adam
Muster , Freitag 9.15 Uhr für Karolnre Weiler,
und Ungehörig«.

Maria -Htlf -Psarrktrche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion des Mar .enbundes und der
Erstkommunikantinnen : dritter aloys. Sonntagi ; Kin¬
dergottesdienst (Amt) um 9 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr Andacht
von den drei göttlichen Tugenden , abends 8 Uhr
Bittandacht.

An den Wochentagen  sind di- hl . Messen um
6 .80 , 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag und
Mittwoch , abends 8 Uhr, Kriegs andacht.

Am Donnerstag , dem hochheiligen
ffrvnlelchnamsfeste sind di- bl. Messen um
6.30 und 8 Uhr : KiudrrgotteDienst (Amt m t €ftn)
um 9 Uhr^ feierliches Hochmut Nitt Prozession tun r-
da!b der Kirche um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
Andacht mit Umgang, abends 8 Uhr sakramen alische
Andacht.

Freitag und Samstag ist morgens 7 Uhr Amt
«nt Segen , abends 8 Uhr gestiftete sakrameutalischeAzrdacht.

Stiftungen:  Montag 7.15 Uhr für die « er¬
storbenen der Familie Travers , 9 .15 pbr für Frau
Herm ne Sei berger und ihre versto.bencn Angehörigen:
Mittwoch 6.30 Uhr für Elisabeth Horn g b. Ot : und

Angehörige , 7.15 Uhr sür den verst. Leonard
Elsenhnmer , 9 .1a Uhr für Ferdinand Wiir -fe'd : Sam ?-

Uhr sür die Verswrbmen der Familie Gott¬
fried Günther zu Koblenz.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit

i7- „T " ularfest der Kirche.  6 Uhr Frühmesse,
8 Uhr zweite hl . Messe mrt Ansprache (gemeinsch.
hl. Kommunion des Männerapostolats und Feier des

u'oy'wmsch-n Sonntags ), 9 Uhr Kiuoergot er dienst
(Amt ), 10 Uhr feierliches Hoch amt mir Pr e-
drgt , Segen und Te Deum. — 2.15 Uhr
Andacht zur hl. Dreifaltigkeit , 8 Uhr Kriegsbittanbacht

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6 30
7 und 8 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Sch ll-
imesse. — Montag und Mittwoch, abends 8 Uhr
Kriegsbittandacht . — Donnerstag ist das hohe

ich na ms  fest . 6. 7 mo 8 phr hl. Messn,
9 .30 Uhr feierliches Amt mit darauffol¬
gender feierlicher Prozession in der
Kirche. — 2.15 Uhr Kriegsandacht, 8 Uhr Sakra-
mentalischc Andacht.

Während -der Fwnleichmrmsoktav ist leben Mor¬
gen um 7 Uhr Amt mit Segen , abenos 8 Uhr sakra-
mcntalische Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonnag und Donnerstag
früh von 6 Uhr an , Mittwoch uno Samstag von
5—7 und von 8 Uhr an.

Stifküngen:  Freitag 7 Uhr gest. hl . Messe
für die Berstorbcnen der Familie Johann Georg Abel.
„ . ,^ ^üderkap «» e Schulberg . Dreifaltigkeitssonntag.
6-30 Uhr : Hl . Mess«. 8 Uhr : Amt mit Predigt.
o Uhr nachmittags : Segensandacht . Beichtgelegenheit:
Samstag iwn 4—7 Uhr und nach 8 Uhr : Sonntag
von 6 jUihr an.

St . Josephs -Hospital . 7.45 hl. Messe: 8.30 Ubr
Segensamt mit Ansprache: 3 Uhr Segensandacht . Am
hochheiligen Fronleichnamsfeste ist der Gottesdienst wie
an Sonntagen.

Herz - Jef « - Pfarrkirche , Biebrich am Alhein.
Sonntag , den 3 . Juni 1917 . Vormittags 6 Uhr:
Gelegenheit zur hl. Beichte: pvrm . 7 Uhr : Frühmesse:
vorm . 10 Uhr : Hochamt Mit Predigt uird Segen:
nachm. 2 Uhr : Andacht mit Segen ; nachm. 4 Uhr:
Marienverein ; abends 7.30 Uhr : Jünglingsverein
Täglich 7 .15 Uhr hl. Messe. Dienstag : Schalmesse.
Montag : Hl . Messe für die verst. Frau Ottilie Horn¬
seck. Dienstag : Seelenamt sür den gefallenen Krieger
Jvh . Schnell . Mittwoch : Hl. Messe für den verst.
Joh . Marttn Mller ; irachn. 5 Uhr : Gelegenheit
zur hl. Beichte. Donnerstag , den 7. Juni 1917:
Hochheiliges Fronleichnamsfest.  Bormit-
tagjs 6 sUhrt: Gelegenheit zdrr hl . Beichte: vorm . 7 Uhr:

Frühmesse ; vorm . 9 Uhr : Feierliches Hochamt: daran:
Prozession mit dem Mlerhettagstcn :nachnr L Uhr : Fest¬
andacht nn» Segen . Während der Fvonleichnabmsvvav
ist morgeüs 7 Whr : SeaenSamt und aberws 8.30 Uhr-
Sakvmnentalische Astdacht. Samstag , nachm. Ü.3Q Uhr:

LGelegenheit zur hl. Beichte, ' ,

«tt « iltantz -Pfarrlirche , Viebrich -Waldstraße.
Sonntag , den 3. Juni 1917 : 7.15 Uhr Früh¬
messe mit hl. Kommunion oes Männerapochlates und
d«S Jungsrauen -Bereind . 10 Uhr Hochamt mit Predigt
2 15 Uhr SegenSandachtt HI. Beichte: SamStag
5. Uhr, Somrtagmvraxn 6.15 Uhr. — An Werktagen
W- fc um 7.10 Uhr . Mtttwoch uns Samstag
r,t Schulgvttesdienst . Sonntag nach dem Hochamt ist
Bvrromäus -Verein . Donnerstag . 7, Juni 1917 : Hoch-
heilig es Fronleichnamsfest . 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Feierliches Hochamt mit feierlicher Fronleschnamsvrv-
zession und Tr Deum . 3. Uhr Sakrameutalische Segens¬
andacht.

Sonntag , 3 . Juni . 8 Uhr : Frühstresse.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr : Andacht von den
drei göttlichen Tugenden , darauf Bibliothekstunde
4 Uhr : Versanrmlung des Attittervereins mit Vortrag
und Segensandacht . — An den WoÄ;entagen ist die
hl. Ädessse um 7.10 Uhr ; Dienstags ' und Freitags
ist Schul messe. Donnerstag : Fronleichnamsfest T15
Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Feierliches Hochamt mit
Predigt , darauf Prozession und Te Deum. 2 Uhr-
Sakrameutalische Andacht. — Beichtgelegenheit: Sams-
tag und Mittwochnaclunittag von .4 Uhr, Sonntag

und Donnerstag , morgens von 7 Uhr ab. , . i ,
Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬

messe mit Predigt 7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr. — Werktag- : hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den traben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Ŝonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr Hl. Messe:
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt : 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 2,15 Uhr, an den
Übrigen Tagen 6.10 Uhr. j

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Pr -bigt.
„Eltville . Fest der allerh . Dreifaltigkeitt

6.30 Uhr Frühmesse. 8.45 Uhr hl. Messe. 10 Uhr
Hochamt (Kollekte für die Fwnteichnamspwjession ).
2 Uhr Christenlehre und Andacht von den drei göttl.
Tugenden . 6 Uhr Attmenseelenbruderschajt. —. Fron¬
leichnamsfest.  Um 6 und 7 Uhr hl. Messen
8 Uhr Hochamt, nach demselben Prozession (Kollekte
sür den Bonifatiusverein ). 2.30 Uhr sakramental . Bru¬
derschaft. — An Werktagen  6 .15 Uhr Frühmesse.
7 U-hr Pfarrmesse (vom Freitag ab Engelamt ). 8 Uhr
hl. Messe. Am Dienstagabend 8 Uhr Kriegsändacht:
vom Freitag ab sakramentql . Astdachten, täglich. Mitt¬
woch um 5 Uhr stachm. Beichtstuhl,

Johannisberg i . Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse : 9 .30 Uhr Amt mit Predigt : 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagnwrgens von 6.30 Uhr an.

Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichnetenZüge verkehren und eine
Gewähr für die Rück- oder Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird
nicht geleistet. Als Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen, deren der
Reisende zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf.-
Best. 1 zu § 30 E. B.O . genannten Gegenstände. Aus betriebt. Gründen kann
die Gepäckabfertigung auf einzelnen Stationen oder für einzelne Züge zu jeder
Zeit eingeschränkt oder abgelehnt werden. Lieferfrist wird nicht gewährleistet.

Zommer -Zahrplan
vom1. 3tmi 1917 Blatts

(Schlutz).

Die Schnellzüge (v -- zuschlagpflichtig) und Eilzüge (L - zuschlag¬
frei) führen 1. — 3. Wagenklasse und sind durch Fettdruck
hervorgehoben. 1' - -Triebwagen . W -- Werktags, S -- Sonntags.
Die Zeiten von 6oa abends bis bss morgens find durch Unter-

streichung der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Eltville . .
Neudorf .
Rauenthal.
Schlcmgenbad
Schlangenbad
Rauenchal.
Neudorf .
Elwille . .

ab

ff
an

7.50 9.20
8.03 9.36
8.07 9.39
8.22 9.55

SleinvaH« Eltville—Schlangeubad.
11.37t
11.49.,
11.53.,
12.08 .,

~aT

an

8.30 10.25
8.46 10.40
8.48 10.43
9.01 10.55

1.56 4.00
2.09 4.13
2.13 4.17
2.30 4.32

5.28t 6.58
5.42 , 7.11
5.47„
6.02 .,

7.15
7.30

7.40t
7-52,,
8.00„
8.15„

12.15t
12.30.,
12.33.,
12.45.,

2.40 5.32
2.55 5.47
2.58 5.50
3.11 6.02

7.00 f 7.46 8J0t
7.15„ 8.00 8.45„
7.18„ 8.04 8.48„
7.32 ., 8.17 9.02.

Die Züge halten noch »m
Restaurant„DeuticheS Hau»- und
„r - mhale" in Sltnille, « lin,er-
mübleu.Schmeltervmühle, adernur
nach Bedarf, tzahrgifte müsten dem
Schaffner adrr Latamattdsthrrrein
getchen,«de».

18crtc$a wlv Senn, mb
kseicrlags.

Königstein . .
Schneidhain .
Hornau . . .
Kelkheim-Fischb
Münster . .
N .-Hosheim .
Unterliederbach
Höchst . . .

ab 4.45
4.53
5.02
5.05
5.11
5.17
5.24
5 .30

Kleinbahn
6.17 7.24
6.24

H 6.33
% 6 .37
f 6.42
& 6 .47

6.54
6.58

7.30
7.39
7.42
7.47
7.51
7.58
8.01

KSnigstein- Höchst
10.54 1.22 ,
11.01 1.29
11.10 1.37
11.14 1.41
11.19 1.45
11.24 1.50
11.31 1.56
11.35 2.00

«Nd zurück.

II
e

3.30
3.40
3.55 i
4.12 %
4.26 »
4.40 |
4.54
5.00

4.40
4.47
4.55
4.59
5.04
5.09
5.15
5.19

6.27
6.34
6.42
6 45
6 51
6.56
7.02
7.05

7.68
8.05
8.14
8.18
8.23
8.27
8.34
8.38

Höchst . . .
Ünterliederbach
N .-Hofheim .
Münster . .
Kelkheim-Fischb.
Hornau . . .
Schneidhain .
Königstein . .
Auto Köuigsteiu—Ober-
«ud Niederreifcnberg.

._ K_

ab 6.26 —
6.30

„ 6.37
„ 6.42
„ 6.46
„ 6.50
„ 6.58

7.05

9.53
9.59

10.08
10.11
10.16
10.20
10.27
10.30

— 6.40
— 8.44

— 12.15
— 12.20

— 2.25 — 5.39 — 7.12 —
— 2.28 — 5.43 — 7.16 —

8.54 —
8.58 —

10.47 —
10.51 —

Attenkirchen
Siershahn.

ab 4.19
5.55 7.22 11.00

7lfr57
12.31

11.43 5.07 5.83
6.59

— 8.51 — 12.27 — 2.35 — 5.50 — 7.22 — 9.05 — 10.57 — Montabaur ,, 6 .17 7.49 11.18 12.51 I 7.23— 8.56 — 12.32 — 2.40 — 5.55 — 7.27 — 9.11 — 11.02 — Staffel . . ,, 7.02 V/ an 1.38 I £ 8 09— 9.01
— 9.04

— 12.37
— 12.41

— 2.45 — 6.00 — 7.32 —
— 2.48 — 6.04 — 7.35 —

9.16 —
9.19 —

11.06
11.10 —

Limburg . au 7.14 1.45 8.21

an 9 20 -
( Königstein(Bahnhof) ab:
I Niederreisenberg. an:
I Schmitten . . . an:

12.56 — 3.03 — 6.19
9.20 3.058 0.20

10.25 4.35 „ 7.25
10.32 4.41 „ —

— 7.51 — 9.34 — 11.25 —
Schmitten . . ab: — 12.155 5.1$
Niedcrreifenberg ab: 6.00 12.30 „ 5.30
Königstein(Bf.) an: 6.55 1.15„ 6. l5

Frankfurt . ab
Rödelheim . „
Oberursel . „
Bad Homburg an
Bad Homburg ab
Oberursel . „
Rödelheim . „
Frankfurt . an

Frankfurt—Bad Homburg und zurück.
6 04 8.04
6.22 8.23
6.44 8.46
6.50 8.52

9.16 —
9 32 —
9.53 —
9 59 —

100 ^ 5 50
5.08 I 5.58
5.23 I 6.14
5.39 | 6.30

12.20
12.36
12.57
1.03

1.04 —
1.19 —
1.39 —
1.45 —

4.15
434
4.57
5.08

5.58
6.06
6.21
6.36

6.57
7.06
7.21
7.37

9.09
9.18
9.34
9.50

11.57
12.06
12.22
12.37

1.40 —
1.48 —
2.04 —
2.18 -

6.30 7.30
6.48 7.48
7.12 8.08
7.18 8.14

4.31 6.
4.39 6
4.55 6
5.10 S

8.80
8.47
9.08
9.14
67
05
20
35

11.30
11.46
12.07
12. 13

Bad Homburg—Friedberg—Bad Nauheim und zurück.

7l7 935
8.07 9.43
8.26 9.59
8.44 10.17

Bad Homburg ab 5.54 W 6.54 10.39W 11.51 S — 1.49 5.15 7.31 8.19
Friedrichsdorf „ 6.06 „ 7.05 -- 11-07,, 12.02 „ — 1.59 5.28 — 7.42 8.29
Friedberg . „ 6.40 „ 7.34 -- 12.20 „ 12.31 „ — 2.27 6.05 — 811
Bad Nauheim an 7.15 „ 7.56 -- 12.59 „ 12.59 „ — 2.40 7.25 — 8.24 —

Bad Nauheim ab 4.13W 5.04W — 8.06 S 7.46 W — — 3.26 — B7T5
Friedberg . „ 4.58 „ 5.54 „ - 8.21 „ 8.14 „ — 12.46 3.38 — 6.30
Friedrichsdorf „ 5.29 „ 6.29 „ - 8.55 „ 9.34 „ — 1.16 4.06 — 7.05 9.19
Bad Homburg an 5.39 „ 6.39 „ — 9.05 „ 9-54 „ — 1.26 4.17 — 7.16 9.29

Homburg —Usingen—Weilburg und zurück.
Bad Homburg ab 7.02 — 9.00 — 1.56 — 5.09 — 7.24 — 9.20 — _ — _
Friedrichsdorf „ 7.12 — 9.12 — 2.06 — 5.18 — 7.36 — 9.32 _ - _ _
Wehrheim „ 7.36 — 9.88 — 2.33 — 5.46 — 8.00 — 9.56 - __ _ -
Usingen 7.56 — 9.59 — 2.53 — 6.09 — 8.20 — 10.15 , ■,-
Weilburg . an — _ 12.32 — 5.03 — — — 10.26 — — - - - -
Weilburg
Usingen . . „
Wehrheim . „
Friedrichsdorf „
Bad Homburg ao

ad — — —— — — — 85 .10 — 9.07 — 1.40 — 5.06 5.46 5.04 ab
4.55 — 5.51 — 8.09 — 10.53 3,29 — 6.50 — — — — 5.20 Täglich 6.00 5.18
5.16 — 6.15 — 8.28 — 11.10 — 3.53 — 7.13 _ _ _ __ Werktag» 6.22 Sonn - u. 5.40
5.36 — 6.36 — 8.48 — 11.36 — 4.15 — 7.37 — — — — 6.54 Feiertag» 6.12
5.46 — 6.47 — 8.57 — 11.48 — 4.25 — 7.47 — — — — 7'40 6.58 an

4.67 9.44 12.13
5.12 9.59 12.25
5.28 10.15 12.38
5.51 10.37 1.01
6.30 11.11 1.36
7.0011 .41 an
7.17 12.00 —
7.48 12.29 —
Werkt, nach Sonn , und ^
®tn Sonntag »,u « verkehrt

Limburg- Habamar—Westerburg- Alteukircheu uud zurück.
*1

f a

6 04 7.46 9.20
6.18 8.02 9.83
6.35 8.14 9.46
6.58 an 10.02

s 10.24
ö 10.47 11.00
J „ «n 11.168 « »Werkt .«. , . , .

7.32
8.02
8.19
8.48

abPLimbarg
^Staffel . .

Hadamar .
Frickhofen .
Westerburg.
Erbach . .
Hachenburg

.Han 6.50
ab 6.38
„ 6.26

6.12
5.49
6.15
4.58

^7 ^ 11.44 an ^ ltlnkirchenä " 4.26
verkehrt ein Srbcite » »»

ab Westerdur,tznachm. < 1»,

1.58 4.00 8.13
1.46 3.48 8.01
1.34 3.35 7.48
1.20 3.16 7.33

12.59 2.51 7.09
12.21 ab 6.38
11.59 — 6.20
11.22 — 5.47

ad Hachenburg 3.14 vorm , an « Itenktrchen 4.11.iui| au 6.1*. ^ **

an an
7.36 10.21
7.06 9.50

12.1
11.6
11.4
11.2
10.5

Werkt,var Sann - «.state

Limburg .
Staffel . .
Montabaur
Siershahn.
Altenkirchen

Limburg—Moutabaur—« lteukirche» und zurück.
ab — 4.22 —
„ — 4.35 —
„ - 5.20 -

- 5.52 -
7.12 —an —

9.38
9.51

10.35
11 .00
12.24

6.12
6.28
7.19
7.43
9.05

9.16 „ |
¥ 2s
9s

§4Ir

Westerburg—Moutabaur und zurück.
6.34
6 47
7.06
7.24
7.42

3.00 7.34 — ab ds Westerburg . . <^an 6.26 9.02 — 5.35 8.473.13 7.47 ff Kölbingen . . ab 6.15 8.50 — 5.23 8.353.32 8.05 " ff Wallmerod . . 5 .57 8.31 — 5.04 8.153.48 an ft Niederahr . . 8.13 — 4.474.06 — — an *' Montabaur . , R „ — 7.54 — 4.28

5.43
6.02
6.24
6.35

7.30
7.48
8.10
8.26

Siershahn—Engers—Neuwied und zurück.
t2 .30 — 7.43 ab P Siershahn t
12.50 — 8.06 „ T Grenzau .
1.13 — 8.28 an Engers
1.25 — 8.42 an H Neuwied . i

5.35 — 7.19 - - 10.54 — 6.53
5.17 ' — 7.01 - - 10.34 — 6.34
4.55 — 6.34 - - 10.10 — 6.09
4.33 — 6.18 - - 9.54 — 5.54

— 7.12 12.55 — 7.00
5.08 8.34 2.14 6.23 8.21
5.21 8.46 2.26 6.36 an
5.45 9.08 2.48 6.58 —

Herbor«—Reuuerod—Fehlritzhauseu-
ab v Herborn

Westerburg uud zurück.
A an 6.19 8.23 anW 5.35

ab 5.04 7.08„ Rennerod . . I ab 5.04 7.08 12.54 4.20
„ I Fehlritzhausen „ — 6.55 12.30 4.05

an i  Westerburg . A „ — 6.32 11.00 3.42

an an —
6.13 8.09 —
6.01 7.57 —
5.37 7.33 —

.Am Werkt, nach Sonn - und Feiert . Alteykirchen— Au uud zurück . t An Werkt, dar Sonn , und Feiert.

4.15* 5.28 8.20 1.03 5.43t 6.23 9.13 abVAltenkirchent an 8.08 10.47 2.46 5.25 7 51 9 08 10 45
4.42 6.07 8.47 1.30 6.10 6.50 9.40 au^ Au . . . ^ a6 7.30 10.20 2.20f 4.58 7.25 s]40t 10.18

Kerkerbachbah».
Mengerskirchen.
Waldernbach .
Fussingen . .
Heckholzhausen.
Kerkerbach . .

an
ab

11.07
10.54
10.36

Werktag»

Täglich
10.06
9.36
8.50

10.42
10.29
10.11
Sonn - u.
Feiertag»

9.38
9.25
9.07
8.36
7.50
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AiiMjlttilllg iH die
MtMßttWasilbüehmer.
Soweit die Guthaben für die im aLgelaufe-

«tn  Geschäftsjahr (April 1916 bis März 1917)
^vtel bezahlten Fehlbeträge für Mindergas-
vê hvauch noch nicht abgehoben worden sind,
erfolgt noch die Auszahlung an die Berechtig¬
en bis Samstag , de» 9. Juni 1917 einschließ¬
lich gegen Vorlage der s. Zt . ausgestellten
Quittungen auf unserem Verwaltungsgebäude

M-arktstraße 16, Zimmer 28 — in den Vor¬
mittags finden. Nach Ablauf dieses TermineS
find sämtliche diesbezüglichen Ansprüche ver¬
fallen.

Wiesbaden,  den 2. Juni 1917.
Betriebsabteilung

der städt. Wasier- und Gaswerke.

lijSSjfijT
DaS HeugraS von 11 Morgen Rheinwiesen

aus dem Käsbrett zwischen Hattenheim und
Oestrich wird in 11 Abteilungen Dienstag , de»
8. Juni ds. Js ., vormittags ID/z Uhr an Ort
und Stelle öffentlich versteigert.

Hattenheim,  den 81. Mai 1917.
vräfl . von Schoeuboru'sches Rentamt:

Bernhardt.

weih- und Rotwein-Versteigerung
Gestrich-Winstel(Sitiigiii).

Donnerstag . 21. Juni 1917, nachm . 2'/, Uhr.
im „Saalbau Ruthmann " zu Oestrich-Winkel (gegenüber
der Staats -Eisenbahn ) versteigern die Unterzeichneten
91 Stummem 1908er, isvoer , 1911 er . 1919er und
1910er Rheingauer und Rheinhessische Weitzmetae,

sowie 4 Biertelstiich 1915er Ober Ingelhetmer
Rotweine

erster Lagen und hervorragender Kreszenzen.
Probelage im Saalbau Ruthmann für dis Herren

Kommissionäre am Dienstag , den 5. Juni ; allgemeine
am Montag , den 11. Juni , sowie am Bersteigerungstag
morgens vor- und nachmittags während der Versteigerung.

heinr . § rz. Walter Ww . j Weingutsbesitzer
Otkv Ltiennr I Oestrich im Rheing.

Kath.Münner-Berein
Wiesbaden

Sonntag , den 3. Juni 1917, abends 9 Uhr

Tages -Ordnung:
1. Fronleichnamsfest,
2 . Wallfahrt,
8. Sommerausflug,
4 . Anträge (vergl . § 41 der Statuten ),
6. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

BmfM -Lminel-Lttm.
„Dammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht » u Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aut das freundlichste , nichts von dem ver¬
kommen zu lassen , was sich noch für arme , oerwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-

Plomben , Patronenhülsen und Denkmünzen , Zinn -,
Zink -, Kupfer - und Messingabfälle und -Gegenstand«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren-
bändchen , Zigarren - Abschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Gammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnitten^
Briefmarken (ausschl . der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen),
-Bälle , -Schläuche , -Ueberschuhe und Fahrradreisen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigte Spitze
korken , sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeitschriften.

Ml ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen , wenn es ein Großes  gewor¬
den , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt dasgesammelte$uEurem Seelsorger  bczw.ssen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch. Schwalbacherftraße 19 ; Herrn
Ant Müller,  Blücher -Drogerie , Bismr .cckrtng 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn C h r . Müller,  Kolonial-
waren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster Off-
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15 . Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jede weit . Auskunft erteilt:
Di « Tiözesan -Hauptstelle zu Limburg a.  d . Lahn.

NB . Vollständig wertlos  sind : Tie deutschen
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marlen , an denen die Zacken
1 s Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen-

inde von Weißblech , gewöhnt . Glas , gebrauchte Stahl-
,„Dcm, angebohrte oder beschädigte Korkstppfen und
gngerauchte  Zigarren.

Sarg*
Magazin

Joseph Fink s
Telefon 2976.

In dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage beginnt
ein neuer Abschnitt, den die Tätigkeit unserer U-Boote
eingeleitet hat. Das ganze deutsche Volk steht mit tiefem
Ernst und äußerster Entschlossenheit einmütig hinter den
Männern, die diese scharfe Waffe mit staunenswertem Er¬
folge gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit diesen Helden den
Dank abzustatten. Zu diesem Zweck soll eine

U-Boot -Spende
als Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht werden*

Deutsche, aller Parteien und Berufe, legt Euer Scherllein

für die U-Boot- BesaMen
und für andere Marinennnehörise,die

fiiinlichen Gefahren aussesefet sind,
opferwillig nieder.

Die U-Boot-Spende wird für diese Besatzungen und für
deren F ien verwendet werden.

, Ehren - Präsidium:

Dr. von Bethmann-Hollweg
Reichskanzler

Dr. von Beneckendorff und von Hindenburg
Generalfeldmarschall .

Präsidiufn:
Dr. Kaempf\ Präsident des Reichstags Graf von Baudissin

Vorsitzender  Admiral ä la suite des Seeoffizierkorps
von Biilow Zimmermann

GsneralfeldmarschaU Staatssekretär des Auswärtigen Amts

Der Ortsausschuß Wiesbaden:
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe

Dr. GlÖSSing, Geh. Oberflnanzrat
Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden

Krebs Kammerherr von Schenck
Generalleutnant z. D. Polizei -Präsident

Spenden nehmen an : Sämtliche Wiesbadener Banken, die
Hauptkasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Kgl.
Schloß, Mittelb. links und das Postscheckkonto Nr. 13238

Frankfurta.M. (Kreiskomitee vom Roten Kreuz).

An alle
Drucbsachen-Oerbrnacher

Die andauernde Preissteigerung
aller für den Buchdruckereibetrieb
erforderlichen Materialien und die
neuerdings notwendig gewordene
erhebliche Erhöhung der Löhne
und Gehälter zwingen uns, die
Preise für Satz und Druck usw.
ab I. Juni 1917

m 50%zu erhöhen.
Das zu den Druckarbeiten ver¬
wendete Papier wird, wie bisher,
nach dem jeweiligen Stande der
um das Doppelte bis Dreifache ge¬
stiegenen Einkaufspreise berechnet.

Dzatscher BuchdrucKeroereto
Kreis UI

Bezirk Wiesbaden.

8 «t Versendung inS Feld empfiehlt:

Nachfolge Christi
des Thomas v . Kempen

Feldgrau gebunden . . . d —.50 M,
Partie : 12 Stück . 5.40 Uk,
Bet Abnahme von 89 Exem¬

plaren . k -t ** A*
Hermann Rauch. Buchhandlung

Wiesbaden, Friedrichstraße 80.

Erholungsbedürftige
gelegen u. schöne geräumig « Zimmer , gute Verpflegung,
milde Wasseranwendungen u . Badeeinrichtung . Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung . Näherer

durch die Direktion.

„Vurg OraK"
Eltville.

Historischer San

Herrlicher Garten, direkt am Rhein geltgen
SpnUlitit : Original Rheingauer  Meine.

Jlnerhannt gut * Verpflegung.
Btütjer Hean 3ffUnd.

—

Rrbrl JGMtlStnfle! [w
I Mk °‘ 5P  1  Vom I. bis 7 . Juni l

erhält jeder , der sioh bei mir eine .Aufnah

Ganz umsonst
von Mk. 2 .50 an bestellt

Sein Bild mit
Kartonl8X24

Strnnmßhie-bßnle
Stolze -Schrey

Dienstag , L.Juniobds .8Uhi,
Eröffn , eine- neu . Lehrgangs
Gewerbe schul gedSude.

ir
Postkarten
Mk . 2 . 50

JL

t-ilelier/Foto-1
E. Schmidt , Wiesbaden

RRichelberg I. neben dem Salomanderscbuhgeschäft,

I Skizzenkarten |
Mk. 3_

Für all « Pilnfreunde sin Fahrer boim Aufeuchen
Erkennen und Bestimmen der Pilze.

Ile eB&nren und giftigen Pil;e
mit Bezeichnungen der deutachen u .botanischen Namen
In naturgetreuer , farbiger Wiedergabe

mit erläuterndem Text — Preis 80 Pfg.

NotsemQse
Über 50 wildwachsende Kränter , Früchte und Wurzeln,
zusammengestellt und mit einem Hinweis auf ihre Ver¬
wendbarkeit als Nahrungsmittel und ihre Zubereitung

als Gemüse , Salate usw . — Preis 25 Pfg.

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichstraße 30.

Ordentliche, zuverlässige

Zeltungslrägerinneil
sofort gesucht.

Rheinische Volkszeitung
Wiesbaden »Friedrichstr.30.

Am Montag , 4. Juni
stehen

billige Ferkel
zu verkaufen bei

Albert Himmelreich
Erbenheim , Wiesbadenerstr . 10

Blinden-Anstalt
Männerheim

Bachmayerstr . 11

Blinben-
Mädchen-Heim

Walkmühlstr . 21
Fernsprecher 6936

empfehlen die Arbeiten ihrer
Zöglinge u. Arbeiter : Körbe
jed. Art u. Größe , wie alle
Weidengefleckte, auch Repara¬
turen ; Bürsten « . : Abseif-
bürst n, Schudder ; Wichs¬
bürsten, Kleiderbürsten usw.

Klavterstimmen.

basten * empfohlen.
Besitzer : > . Engel.

8»ßW Willi«
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
AmtSönigstein. MStzige Preise . Pension von

4.59 Merk an . — « eservezinrnrer für Vereine.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Samstag , 2 . Juni , nachmittckgs 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Knr-
vrchesters . Leitung : Konzertmeister Wilhelm Wolf.
1. Deutsche Treue , Marsch (F .v . Blon ). 2 . Ouvertüre
zu „ Titus " (W . A . Mozart ). 3 . Frcsdati , Walzer
(Litolff ). 4 . Nebelbilder (Lunrvye ). ö . Arabische Sere¬
nade Mbenir ). 6 . a ) Seliges Waldgehennnis , b> Bon
.künftigem Glück (Kienzl ). 7 . (sin Beethoven -Mbum,

2 ^, .. « , Fantasie (A.Schreiner), -s: Abends8Uhr:Abonne-irfQU . Cltt 5 ments - Konzertdes  Städtischen Kurorchesters . Let-
O tung : Konz er .meister Wilhelm Wolf . 1 . Ouvertüre zu

Rnßlan und Ludntilla " (Glinka ;. 2 . Aquarellen . Wa '°

y Ltiststilin
.i.Seift

nur anerkannt beste Marken
-sie 11
2199

welche in einfach. Büro arbeit .,
sowie in Stenographie u.
Schreibmaschine bewand
sind, suchen passende Stelle.
Offerten unt . M. 2345 an die
Expedition dieser Zeitung in
Oestrich.

Als

Miffl
anständiger Junge sofort ge¬
sucht. Jos . Faist , Wies¬
baden, Moritzstr . 29,

Line Dame sucht in einem
i» herrschaftlichem Hause ein
großes oder zwei kleine UN-
möblieite g mmer mit
voller Pension für dauernd.
Offerten unter J . 8 . 12 an
die Geschäftsstelle dieser Ztg

(tu Photogr . Apparat,
Gr . 6X9 z. verk . Näh.

Wiesbaden , Jahnstr . 8 , III.

« rankenfahrstuhl gu
w » erhalten und eine Gaszug-
lam . e zu verkaufen . Zn
besichtig.Wiesbaden , Rhein-
ftratze93I ., vorm.8 bis 10
nachm, l bis 4 Uhr.

FiischmelktNr Zitßt«
teils m.Jungen , sow. trächtige

verkauft billig
Aug . Ritzel , Platterstr.136

Telefon 1793.
Daselbst ist auch ein gutes
Lauf - und Arbeitspferd

billig zu verkaufen.

zer (Ivb . Strauß ). 3 . Skandinavisches Ballett-
4 . Svnnlaasmvrgen vor dem K oster , Jniermezzo
Berr ). 5 . Saltarello (H . Bieux empL -Gooard ). 6. Rv-
manesca , Intermezzo (Th . Hernrann ) . 7 . Fantasie

:aus der Oper „ Flgar os Hochzeit " (W . Ai Mozart ) .

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag . 2 . Juni (Ab . A), 7 .30 Uhr

abends : Mona Lisa . Oper in zwei M 'ten von Max
Schillings . Dichtung von Bea .rice Tovsk ^. — In
Szene gesetzt von Herrn Ober - Regisseur Mebus . —
Personen : Ein Fremder : Herr oc Garmo — Etne
Frau : Frl . Bommer — Ein Laienbmder : Herr Streib

Messer Francesco det Gwcondo : Herr de Garmo —
Messer Pietro Tumoni : Herr Eckard — Messer Arrigv
O -doiredi : Herr Scherer -- Messer Ai.eisio Ben vent,:
Herr Haas — Messer Sandro da Luzzano : Herr
v Schenck — Messer Maiotinv Peoruzzi : Herr Reh-
kopr — Messer Giovanni de ' Satviati : Herr Streik —
Mona Fiordatisa , Gtatin d Francesco : Frl . Bommer
— Mona Ginevra , ad Ailta Rocca : Frau Friedseldt
— Manvra . Francescos Tochter aus erster Ehe : Frau
Pola Piccarba , Zo e der Mona Flordaliia : Frl.
Haas . — Die Handlung spielt zu Florenz , Ende des
15 . Jahrhunderts : das Bor - und Nachspiel in der
Gegenwart . — Pbusitza i ch : l !ei nng : Herr Pros . Mann-
staest . — Svielleicung : Herr Oberregisienr Mebus . —
Ende 10 Uhr. _ c

Residenz-Theater
Wiesbaden , Samstag . 2 . und Sonntag , 3 . Juw

aberchs 7 Uhr : Das Glücksmäsel . Bolksstück mit
Gesang in drei Akten von Max Reimann und Otto
Sänvartz . ÄRusil von Ot o Schtvartz . — Ende
' .45 Uhr . ^_ _

Set . 6137
.. \! chtspielhaus

Dom i . bis 5. Juni:
Der neueste 3oe Deebs -Film , ,Die Hochzeit im

Lxcenttric -Klub ", Dctcktiv-Komödie in 4 Akten. Joe
Deebs : Harry Liedtke . Wild bah Gestein.

Thalia-Theater
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®Ht der Fortdauer des Krieges wachsen die geldwirtschafMchen,Aufgaben. Für unentbehrlich«Einfuhrsachen, sowie
fur die Banknotendeckung ist «ln immer weiterer Jufluh von Gold an die Reichsbank dringend notwendig . - Die

Einlieferung von Goldschmuck
an die Goldankaufstelle darf deshalb keine Unterbrechung erleiden.
Niemand säume feine Ehrenpflicht zu erfüllen und fich aller entbehrlichen Woldsachen, namentlich der setzt
wirklich entbehrlichen goldenen Uhrketten zu entäutzern. Eiserne tun in dieser

eisernen Zeit dieselben Dienste.

Annahme von Goldsachen und Juwelen an allen Wochentagen (mit Ausnahme von Samstag ) von IS — 12 Uhr
bei der «ffc

Goldankaufstelle Wiesbaden
Marktftrahe 14.

LFETTENMAYER
MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDITION GEGIt. .842

VERPACKUNG _ _ _ _ _
3 iiros Nicoiassti ». 5 Telefon 12  u . 124  M &beihaim

HitteHnbde
Creditbflok

Kapital and Roserven 60  Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 86 und 8604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelfrel

Vermögens -Verwaltungen
SohrankfSchep

unter HNtversohiuS de . Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankga-
sch&fttichen Angelegenheiten.

Umpressen, Omarbeften, Garnieren
Aparte  AusfOhrung.

Anerkannt beste Bezugsquelle vonDamen -HUten
Jenny Matten
Wiesbaden , Bleichstraße 11.

Roll -llontor
im Südbahnhof.

Kmtlicher  Rollfuhrunternehmen
»er König!. vreuß. Staatrbabn
Spedition von Gütern aller Art

B% .-
Wiesbaden

W * Rheinstraße 95
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenständen : 8*/,—-1 und 2—S Uhr.
inh.:Dr.lnr .Hippolyt Krler,Paul Alexander Krler.

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankrach einschlagenden Ge¬
schäfte , insbesondere : An * und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als such
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank-
fäcbern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse aul Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust . — Verlosungskontrolle von Wertpapiere i unter
Garantie . — An - und Verkauf aller ausländischen
Banknoten U. Geldsorteu . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . —Mündelsichere 4°/« 4*/,•/, und 5°/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ ., liunl ., serb ., Italien ., portugies.

rumän . und Vicktorla Falls Kupons.

lifdje Gesuche,
1 Zurückstellg.

u.Eingaben,
Reklam. in

allen Fällen, Schriftsätze an
alle Behörden, fertigt an
Büro Gullich. Wies¬
baden . jetzt:Rhein Kr.so,
Parterre . Früher Wörth-
strafte 3, I . (Auskunft in
Uire.stütz- u. Rechtssachen.

schöne Bogen abzugeben.

Rheinische FiikSzeitug

lllmnßimn (HM)
empfiehlt sich

Joseph Ree». Wiesbaden
Dotzhetmerstr. 23. Lei. 5965
Geht auch nach auswärts.

Bestes trockenes

Wen - Md BucheMeithch
m jeder Menge, sowie

Anzündeholz
hat dauernd abzugeben

Ludwig Jung,Wiesbaden
Srilletthandlung

vkmmckckiz 32  —  znnlprecher 959.

S .GUTTM AN N
Das opezialhaus fur Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

ßfcrttlpr . 917 u . istzt. .. afcrftjpr.917u. 1964.

W,
ÄMMLL » HcHofspediteure Se. Maj.

des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte rndnJ£k

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbabnbof,

Schriften für das kaLhol. Volk.
Diese Sammlung umfaßt folgende Bändchen:

Bd. 1. freundliche Sterne im Arbeiterinnen¬
leben.

Bd. 8. Eiuschöner Beruf. Ratschläge für Haus¬
hälterinnen der hochw. Geistlichkeit,

Bd. 3. Im Kampf um die Jugend,
Bd. 4. Der Sonntag und sein Segen.
Bd. 8. Der glückliche Abstinent,
Bb. 6. Die Presse, ihr Segen und ihr Fluch.
Bd. 7. Der kath. Manu in der modernen Welt,
Bd. 8. Franenbürde und Mutterpflicht.
Bd. 9. Das Marienkind,
Bd. 19. Dienen und herrsche«. Ein Büchlein

für Dienstboten,
Bd. 11.Der Friedenspapst,
Bd. 12. Die Reichtümer der Enterbte» oder ein

Weg zum sozialen Friede«.

Preis jedes Bändchens 50 Pfg .
Auf einmal bezogen, auch gemischt:

so 100 200 500 Stück
22 .— 40.- 75. - 175.- MK.

Angelegentlichst zur Verbreitung , u empfehlen.
Kaufen Sie ein Probebändchen!

Hermann Rauch, wierdaden
Buchhandlunĝder̂ Ri

en Bolkszeitung"
atze'30.

Gründlichen, gewissenhaften

Gesangsunterricht
nach bestbewährter Methode erteilt in und antzer dem Hause
Friedrich Kah, Rüdesheim , Rheinsiraße 12, II., An¬
meldungen Nachmittags3- 4 Uhr, auch schriftlich, ebenso

im Berlagd. Ztg. in Eltville.

WW -WG
Huirii- » 1

SHlliMnchlt
p.

firftweiMlgma
Nur

UkiißfißkH
Ecke Moritzstraße.

Bor «, Nachmittag»
und Abend-Kurse.

Besonder« Damen.
Abteilungen.

Inhaber und Letter:Emil§tra«r.
^HD ^ rospttN^strug^

l

Berllfz-Sdioie
Rheieurtle 32 :: Telef. 3646 I

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch , I
Spanisch , Italienisch,!
Holländisch , Schwed.,
Französisch , Englisch . |
Nation . Lehrkräfte.

ERbelaisdiß
flndem
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
ln sämtlichen handels-

•wissenschaftlichen
Fächern , namentL in all.

Buchlührungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schonschreiben
Lcbrpliae gerac zu Diraiten.

A-sirtfnit Hilft
und Unter  st ützunz

für das durch den Krieg so schwer betroffene
hiesige Handwerk und Gewerbe
kamt die Einwohnerschaft Wiesbadens leisten durch di»

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen » sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Gewerbe steht an Leisttrng»-
sähigkeit keinem anderen nach. —Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt , verteuert die Preis¬
bildung und schädigt den Gewerbestand.

Ortsausschuß für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
Weliritzstrcrtze 38 (Gewerbeschule).

*- ” !? **t,r8 etg ;:vert,rfltet *»g Firma Dentschland!
Höchste Kriegs-Vorzugspreis

Lrtg .,echnellgang-N»h« aschin« Krone
^cuJvtHtun ^ , Natzmaschtne "

s -KMlMI f Lum Lücken und Etopfei
i3 HZx.£ —Ürofi % Stcferant der Post-, Spar -, Drntfchen v
1 g JL ***« «' »«<»-»

Missennitffl
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
»usgetührt . — Emaillebilder für Broschen ui „ .

Frieda Simonsen , Rheinstr.56, früh. Rheinstê ,
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